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Montag den 1. Dezember 1924 51. Jahrg.

Vor dem Siebenten.
Die Berichte, die am Montag morgen aus dem Wahlkampf vor

liegen, laſſen erkennen, daß wir in der letzten Wahlkampfwoche noch
mit ſehr leidenſchaftlichen Konflikten zu rechnen haben. Man wird ein
bitteres Gefühl nicht los, wenn man beobachtet, wie vollkommen die
Diskuſſion verſchoben worden iſt. Da ſprechen die einen von Schutz
zöllen, die anderen von Aufwertung, wieder andere von den Reichs
farben und von der Staatsform. Nur von der Hauptfrage, dem
außenpolitiſchen Kurs, wird wenig geſprochen. Als ob zum Beiſpiel
Schutzzölle nach einem neuen Zuſammenbruch unſerer Währung über
haupt noch Sinn hätten. Die Feſtigkeit unſerer Währung aber hängt
bis zu einem gewiſſen Grade vom Ausland ab und würde bei eines
Zertrümmerung des Londoner Abkommens, wie das unſere Radikalen
erſtreben, ſofort dahinſchwinden, weil man in allen maßgebenden
Kreiſen des Auslandes unter amerikaniſcher Führung das Londoner
Abkommen als den einzig möglichen Beginn einer Sanierung auffaßt.
Da wir gegen dieſe Anſicht der führenden Weltwirtſchaftler nichts
ausrichten können, am wenigſtens mit leeren Redensarten, müſſen wir
eine Politik treiben, die auf der Baſis jenes Abkommens anſetzt und
von da aus Lebensmöglichkeit für unſere Wirtſchaft erſtrebt. Unter
laſſen wir das, ſo treten wirtſchaftliche Folgen ein, die die Worte
Schutzzoll und Aufwertung zum ſinnloſen Geſtammel machen. Es gilt

in dieſem Wahlkampf, überhaupt erſt die Vorausſetzung für unſere
wirtſchaftliche Fortexiſtenz zu ſichern und das iſt eine außen ppylitiſche
Frage. Es heißt alſo auch, völlig vorbeireden an der Grundfrage
dieſes Wahlkampfes, wenn man die Flaggenfrage oder die Frage der
Staatsform in den Vordergrund rückt. Wenn wir überhaupt ein Reich
behalten wollen, das eine einheitliche Flagge führt, und wenn wir
wieder einen Zuſtand erſtreben, in dem dieſe Flagge in allen fremden
Ländern mit Ehrerbietung begrüßt wird, ſo müſſen wir jetzt forgen,
daß auf der uns gebliebenen ſchmalen Baſis das Menſchenmögliche ge
leiſtet wird. Die jetzige Generation kann nach menſchlichem Ermeſſen
nicht damit rechnen, aus dem Schatten herauszukommen. Aber ſie
hat jetzt die Möglichkeit, eine praktiſche Arbeit zu leiſten, die hoffen
läßt, daß unſerer Kinder Land wieder die Sonne haben wird, die ihm
gebührt. Die Aufgabe der jetzigen Generation iſt ein Verzicht
nicht zuletzt auf einen blinden Hervismus, dem wir entſfagen müfſſen,
weil er unſerer Kinder Land zerſtören würde. Es liegt ein Verzicht

darin das Tributſyſtem des Londoner Abkommens anzuerkennen. Wir
müſſen es aber ſchließlich, weil das für uns vielleicht einen Weg
frei macht in eine beſſere Zukunft. Und wir können es, weil von
keiner Seite ein anderer Weg gezeigt werden konnte. So ernſt klingt
die Grundfrage für uns und da hält man es für weſentlich, über
Staatsform und Hoheitszeichen zu zanken! Jn Wirklichkeit ſind das Ab
lenkungsmanöver, welche den Agitatoren dazu verhelfen, das Weſent

liche zu verſchleiern. Den Agitationspolitikern kommt es ja darauf an,
die Leidenſchaft zu wecken und den Fanatismus, die nüchterne Gr
Kenntnis der Tatſachen aber zu verhüten.

Daß ſich dieſer Fanatismus in der letzten Wahlkampfwoche durch
ſetzt, iſt nach dem Verlauf der letzten Wahlverſammlungen zu be
fürchten. Man lieſt wieder von Verſammlungsterror, Sprengkom
mandos, von Beſchimpfung und Bedrohung. Man ſcheint im Lande
den Ehrgeiz zu haben, die Tiefpunkte der letzten Reichstagstagung
zu erreichen. Traurig, wie dazu auch Aufgebote von unreifen Jugend
lichen mißbraucht werden. Es iſt aber auch bedauerlich, wenn ſelbſt
Politiker von Ruf ſich von der Leidenſchaft hinreißen und zu Hand
greiflichkeiten verleiten laſſen. Sie verurſachen damit natürlich eine
hundertfach verſtärkte Gegenwirkung und ſchaden der eigenen Sache
viel mehr, als ſie ahnen. Wenn ſich ein gegneriſcher Diskuſſions-
redner unziemlich beträgt, ſo entzieht man ihm das Wort. Fügt er
ſich dem nicht, ſo entfernt man ihm vom Rednerpult. Ein anderes
Vorgehen iſt ſtets ein grober Fehler und verdirbt mehr, als die klarſte
ſachliche Auseinanderſetzung nützen kann. Solche Feſtſtellungen ge
hören zu den Pflichten der Preſſe, ohne Rückſicht darauf, von welcher
Seite ein ſolcher elementarer Fehler gemacht worden iſt. Es hat keinen
Sinn, für die Freiheit im Volksſtaate einzutreten, wenn man nicht
darauf dringt, daß der politiſche Kampf nur mit geiſtigen Waffen ge
führt wird. Wie anders ſoll man ſonſt Verſtändnis wecken können
für unſere außenpolitiſchen Notwendigkeiten, auf die allein es an
kommt. Es iſt eine Folge unſeres nationalen Unglücks, daß unſere
außenpolitiſche Lage unſer Empfinden ſtets verletzt. Nur die
nüchterne verſtandes mäßige Einſicht kann unſeren Willen
wecken, das bittere Notwendige zu tun. Um ſo mehr muß ſich jeder
Politiker, der für reale Außenpolitik eintritt, in den gebotenen Grenzen
halten. Die vornehme und ganz ſachliche Art, mit der zum Beiſpiel
Dr. Hummel arbeitet, gilt uns hierbei als vorbildlich. B.

Die VNeugliederung der Polfzei.
Weitere Verſtaatlichungen der Polizei.

Der Verband der ſtaatlichen oberen Polizeiverwaltungsbeamten
Preußens hielt in Berlin ſeinen Vertretertag ab. Hierzu waren ausſämtlichen 28 Bezirksgruppen Vertreter e 5 die Regie
rungen der einzelnen Länder hatten ertreter entſandt. er
Miniſterialdirektor Dr. Abegg, als erſter Referent der ſtaatlichen
Polizei Preußens im Miniſterium des Jnnern, wies auf die be
rechtigte und ſelbſtverſtändliche Forderung der oberen Polizeiver
waltungsbeamten hin, auch ſie bei der in Ausſicht ſtehenden Heraus
ebung der Polizei aus dem allgemeinen Etat zu berückſichtigen, an
tatt, wie es leider in verſchiedenen Zeitungen und Zeitſchriften ge
ordert wurde, dieſe wichtige Gruppe von Polizeibeamten wirtſchaftlich
nicht mit herärszuheben. Aber darauf komme es ihm ſo ſagte Dr.
Abegg an, daß bei der an Verantwortung, die die ge
ſamte Polizeibegamtenſchaft im Vergleich zu den anderen
Beamten im Staate habe, in ihrer Geſamtheit eine n
Beſſerung erfahren ſolle. Hand in Hand damit plant Dr. Abegg in
völliger n mit den auf der erörterten Beine eine beſſere Organiſation der Polizei ſelbſt. Die Aus
ildung in der Einheitslaufbahn anzuſtrebenden. Polizeibeamtenlauf

bahn müſſe auf eingeſtellt werden, wie es ja heute ſchon

Abſchluß der deutſchengliſchen Verhandlungen
Am Dienstag Anterzeichnung.

Verlin, 1. Dez. Drahtmeldung unſerer Verliner
Gchrüftleitung.) Nach den heute mittag aus London vor
liegenden Meldungen ſind die deutſch-engliſchen Handels
vertragsverhandkungen an Sonnabend zum Abſchluß gebracht

worden. Man nimmt an, daß der Vertrag am morgigen
Dienstag unterzeichnet wird.

Die Finanzminiſterkonferenz verſchoben.

London, 1. Dez. (TU.) Die Pariſer Konferenz der Finanz
miniſter der alliierten Staaten, die ſich mit der Verteilung der Er
trägniſſe der Ruhrbeſetzung und Anwendung des Dawes- Berichtes be

ſchäftigen ſoll, iſt verſchoben worden. Sie wird in der erſten Januar-
woche ſtattfinden, um den Sachverſtändigen Zeit zur Fertigſtellung
eines zuſammenfaſſenden Berichtes zu geben.

Zuſammenkunft Chamberlain Herriot.
Die jetzt beginnende Woche wird die erſte perſönliche Fühlung-

nahme zwiſchen der neuen engliſchen Regierung und dem franzöſſichen
Miniſterpräſidenten bringen. Auf ſeiner Reiſe nach Rom zur Tagung
des Völkerbundrates wird der engliſche Außenminiſter Chamber
lain am Freitag in Paris dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
einen Beſuch abſtatten. An Geſprächsthemen wird es nicht fehlen.
Außer den Tagesfragen werden die beiden Staatsmänner vor allem
über die Verteilung der Ruhreinnahmen eine Einigung zu erzielen
verſuchen, nachdem dies Problem in den Beratungen der alliierten
Finanz ſachverſtändigen bereits eine ſehr weſentliche Rolle geſpielt hat.
Darüber hinaus wird man aber auch ſicherlich verſuchen, die Frage
der Räumung der Kölner Zone zu klären, um ſo eine ge
wiſſe Vorarbeit für die noch in dieſem Monat zuſammentretende Kon
ferenz der alliierten Außenminiſter oder Miniſterpräſidenten zu
leiſten. Man ſieht, es handelt ſich bei dieſen Beſprechungen um
Themen, die nicht ganz leicht zu erledigen ſein werden, die es aber
auch verſtändlich nachen, daß die franzöſiſche Regierung wenig Wert
darauf legt, England durch eine Jntervention im ägyptiſchen Konflikt
zu verſtimmen.

Eine Sonntagsrede Herriots.
Paris, 1. Dez. (WTB.) Bei dem Bankett der Republikaniſchen

Partei in Epinal e Miniſterpräſident Herriot in einer Rede aus,
das Genie Ferry habe es Frankreich geſtattet, ſich Achtung in der ganzen
Welt zu verſchaffen. Dieſe Achtung habe ſich 1916 gezeigt, als alle
Nationen der Welt eine nach der anderen Frankreich auf den Schlacht
feldern unterftützten, die auf dieſe Weiſe Schlachtfelder der Freiheit ge
worden ſeien. Er habe das Recht zu erinnern, daß, wenn Elſaß im 17. und18. Jahrhundert eine Grundfeſte Nentreich geweſen ſei, die man Frank

reich nicht habe zuerkennen wollen, jetzt inzwiſchen „frewillig“ franzöſiſch
geworden ſei. Miniſterpräſident Herriot fuhr fort, er arbeite für den
Frieden und dafür, daß er der ganzen Welt gegeben werde. Frankreich
wolle weder Eroberungen noch Annektionen. Es verlange nur ſeine
Sicherheit. Die Haltung der Welt habe ſich gewandelt. Die Aufgabe
Frankreichs ſei, die Wege zu zeigen, die zur Organiſation des Friedens
führten. Ein anderer rn habe einſtmals geſagt „Jch führe Krieg!“
Er, Herriot, aber wolle ſagen: „Jch führe Frieden Das ſei die not
wendigſte Vorbedingung für die Entwichlung der franzöſiſchen Republik.

Der Amfang
der Deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion.

Toch immer 300 Koſtgänger der Replo.
Jn der Preſſe iſt die Frage aufgeworfen, ob nicht Maßnahmen zum

Abbau der Deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion in Paris in Ausſicht ge
nommen ſeien. Wie die „Allgemeine Parlamentariſche Koreſpondenz“ von
berufener Seite hört, iſt der Umfang der Kriegskaſtenkommiſſion bereits
heute auf das äußerſte eingeſchränkt. Enſchließlich aller Büro und Schreib
kräfte beträgt das geſamte Perfonal der Kriegslaſtenkommiſſion nur noch
11 Köpfe. Räumlich iſt die Kommiſſion auf ein einziges Stockwerk in
einem dem Deutſchen Reiche gehörigen Gebäude beſchränkt. Demgegen
über wird das Perſonal der Repko auch nach Durchführung der vor
geſehenen Einſchränkungen immer noch 200—300 Köpfe umfaſſen. An
geſichts der erheblichen, noch zu leiſtenden Arbeit kann gegenwärtig an einen
weiteren Abbau der Kriegslaſtenkommiſſion nicht gedacht werden.

Der Kredit
der Reichseiſenbahngeſellſchaſt.

Seine Verwendung,
An die Aufnahme des Dollar- und Pfundkredites der Deutſchen

Reichseiſenbahngeſellſchaft bei einem amerikaniſchen Konſortium ſind bereits

unzutreffende Kommentare geknüpft worden. Früher hatten die Staats
ſpäter die Reichseiſenbahnen, die Möglichkeit, auf allgemeine ſtaat

liche Fonds zurückzugreifen und ihre Bedürfniſſe zur Aufnahme in den
Etat beim ſtaatlichen oder Reichsfinanzminiſter einfach anzumelden. Heute
iſt die un c er en ein kaufmänniſches Unternehmen und als
ſolches ſowohl in der Lohnzahlung, wie in der Beſchaffung der allgemeinen
Betriebsauslagen an die Einnahmen gebunden. Seitdem die ſtaatliche Be
wirtſchaftung der Bahnen aufgehört hat, hat erſt das Unternehmen
Deutſcher Reichseiſenbahnen, jetzt die Deutſche Reichseiſenbahngeſellſchaft,
ſozuſagen von der Hand in den Mund gelebt. Daß ein ſolcher Zuſtand bei
dem größten deutſchen Erwerbsunternehmen gänzlich unmöglich iſt, liegt auf
der Hand. Die Fonds, die die Deutſche Reichseiſenbahngeſellſchaft natürlich
wie jedes kaufmänniſche Unternehmen bilden wird, alſo z. B. allgemeiner
Reſervefond, Erneuerungsfond, Betriebsrücklagefond uſw. ſind erſt im
Entſtehen und können nür in gewiſſen Zeitabſchnitten, aber nicht täglich
alimentiert und auf eine gewiſſe doh gebracht werden.

Um nun gegen Schwankungen der Konjunktur, gegen einen Rückgang
des Verkehrs oder gegen Kataſtrophen, wie ſie z. B. das Hochwaſſer in
Weſtdeutſchland, das Unterſpülungen der Bahnen mit ſich brachte, gerüſtet
zu ſein, iſt dieſer Bereitſtellungskredit aufgenommen worden,
für den allerdings ſofort ein gewiſſer Zinsſatz gezahlt werden muß.

Die Reparationsverhandlungen.

Berlin, 1. Dez. (TU) Der Generalagent Gilbert iſt geſtern
abend wieder in Berlin eingetroffen. Heute vormittag iſt unter
ſeinem Vorſitz das Transferkomitee zuſammengetreten. Zur Ver
handlung ſteht nach Jnformationen von gut unterrichteter Seite in
erſter Linie die Frage der 26prozentigen Ausfuhrabgabe.

Gemeindewahlen in vſterreich.

Wien, 1. Dez. (TU.) Geſtern fanden in 1700 Gemeinden in
Niederöſterreich Gemeindewahlen ſtatt. Nach den bisherigen vor
liegenden Ergebniſſen haben die Sozialdemokraten ungefähr 200 Man
date und 15—20 Bürgermeiſterteilen gewonnen.

lachte dmarder
Paris 1. Dez. (TU.) Die Polizei hat in Chalons ſur

Marne Perſonen verhaftet, die auf den Schlachtfeldern ſehr große
Mengen Metalle ſtahlen. Nach dem Journal ſoll auf den Schlacht
feldern bei Reims viel Metall entwendet worden ſein.

Die Politik der Mitte die einzig mögliche!
Düſſeldorf, 30. Nov. Reichskanzler Marx ſprach am Sonntag

in Düſſeldorf. Er nannte es eine vaterländiſche Notwendigkeit, daß
die Parteien den Wahlkampf ruhig und ſachlich führen ohne unnötige
Schärfe, daß ſie keine Verſprechungen machen und Forderungen aufſtellen,
die ſie nach dem 7 Dezember unmöglich vertreten können. Leider müſſe er
eute ſagen, daß ſeine Bitten nicht überall gefruchtet haben. Der Kanzler
uhr fork:

Jch muß zu meinem Bedauern feſtſtellen, daß z. B die deutſchnationale
Volkspartei, die vor der Auflöſung des Reichstags erklärte, die Außen
politik der Regierung in bezug auf das Londoner Abkommen zu unter
ſtützen im Wahlkampf gegen dieſe Außenpolitik wieder in ſehr ſcharfer
Weiſe Stellung genommen hat,

die im ſchroffen Gegenſatz ſtehen zu der Haltung, die ſie während der
Verhandlungen über die Kabinettserweiterung bekundete und die dann der
ſcharf ablehenden Stellung entſpricht, die ſie in den Monaten April bis
Auguſt gegenüber den Experten- Vorſchlägen und dem Dawes Abkommen
einnahm. Erſt vor wenigen Wochen erklärte Graf Weſtarp in Hamburg,
die Deutſchnationalen ſeien einig in der Verurteilung des Londoner Ab
kommens. Die deutſche Regierung hat den Pakt in London unterzeichnet,

verwaltungsbeamten der n iſt. Alſo müſſen ſämtliche Polizeibe
amten, gleichviel welcher Richtung, zunächſt ihre erſte Ausbildung in
der Exekutivpolizei erhalten.

Nicht unintereſſant war es, aus dem berufenen Munde Dr.
Abeggs zu erfahren, daß

nir eine unbedingte Verſtaatlichung
und nicht eine Verkommuniliſierung der Polizei im Intereſſe eines
feſten Staatsgefüges liege, und daß in aller Kürze ſchon eine große
Zahl Polizeiverwaltungen verſtgatlicht werden würde. Es iſt zu
wünſchen, daß dieſe große, dem Staate dienende Jdee bald ihre Ver
wirklichung findet. Das war einer mit der Grundgedanken der
Tagung, die nebenbei auch dem e diente, den Behörden und den
intereſſierten und beteiligten Kreiſen einmal darzutun, daß auch dieſe
Beamtenfäule wie bisher qualitativ hochſtehende und dem Staat
beſonders wichtige Arbeit leiſtet, die nicht hinter der der Exekutive
zurückſteht. Es muß als eine erfreuliche Tatſache gebucht werden, daß
dieſe Tagung ausklang in dem Wunſch, eine Brücke zu ſchlagen zuder Evetnlpohget, damit in gemeinſamer Arbeit von ſämtlichen

Richtungen der Polizeibeamten gemeinſam Erſprießliches geleiſtetwerden kann; denn, ſo ſagte Dr. Abegg, es iſt nicht zu entſcheiden, ob

Magen, Lunge, die Arme oder das Haupt das Wichtigſte ſind, eins iſt
ohne das andere nicht denkbar. Hoffentlich erſteht nun auch bald
dieſe Einheitspolizei; die Volksgemeinſchaft wird es begrüßen,

nach der neuen Prüfungsordnung u. a. auch für die oberen Polizei daß die von der Tagung ausgehenden Anregungen Wirklichkeit werden.

9

das Parlament hat ihm zugeſtimmt, da wir nur ſo die Befreiung der be
ſetzten Gebiete herbeiführen konnten, da wir nur ſo den allgemeinen Ruin
aufhalten konnten und nur auf dieſem Wege hoffen durften, eine Wieder
aufrichtung Deutſchlands ermöglichen zu können. Der Reichskanzler legte
eingehend die

günſtigen Auswirkungen des Dawes-Gutachtens
in wirtſchaftlicher und politiſcher Hinſicht an Rhein und Ruhr dar. Das
alles ſeien Tatſachen, die auch Graf Weſtarp und ſeine Freunde nicht leug
nen könnten. Wie unter den bisherigen Bedingungen des Rhein und
Ruhreinbruchs wir hätten weiter exiſtieren können darüber hat noch keiner
der Neinſfager vom 29. Auguſt eine befriedigende Antwort geben können.
Es wäre köricht, anzunehmen, daß alles in beſter Ordnung iſt. Davon ſind
wir leider recht weit entfernt. Aber wir ſtehen doch heute nicht mehr vor
einem Chaos. Wir haben ſchon wieder Möglichkeiten einer Beſſerung und
eines Aufſtiegs. Wir haben auch wieder Zukunftshoffnungen.

Uber den Völkerbund ſagte der Reichskanzler: Jch bin ein grundſätz
licher Freund des Völkerbundes und wenn irgendwie die Möglichkeit dazu
vorhanden iſt, dann werden wir verſuchen, dem Völkerbunde beizutreten.
Wir müſſen uns den Schritt allerdings ſehr wohl überlegen, weil er große
Verbindlichkeiten mit ſich bringen müßte, und wir werden den Schritt erſt
tun, wenn er zum Wohle des Deutſchen Reiches und des deutſchen Volkes
geſchehen kann. Man hat uns vorgeworfen, daß wir bei den Verhandlungen
in London ſchwächlich waren und andere Wege hätten einſchlagen müſſen,
aber man iſt uns die Aufklärung ſchuldig geblieben. Das Dawes- Abkommen
iſt das Fundament, auf dem es gilt, Deutſchland wieder aufzubauen. Den
Verpflichtungen, die wir nach dem verlorenen Kriege nun einmal über
nommen haben, nach Möglichkeit nachzukommen und ſo zur politiſchen Frei
heit unſeres Volkes und Landes zu gelangen, dazu brauchen wir aber einen
arbeitsfähigen Reichstag. M. E. muß nun am 7. Dezember ein Reichtsag
zuſtande kommen, der tatſächlich arbeitsfähig und arbeitswillig iſt.

Der Reichskanzler wandte ſich dann

gegen die Hetze gegen den Reichspräſidentetz.
Man habe ihm, dem Reichskanzler, verübelt, daß er ſich ſchützend vor die
Perſon des Reichspräſidenten geſtellt habe. Er hielte es aber nicht nur
für ſein gutes Recht, wen auch für ſeine Pflicht, dies zu tun. Denn
der Reichspräſident ſtehe niſtt nur über den Parteien, ſondern auch außer
halb des politiſchen Kampfes und ſei nicht in der Lage, ſich ſo zu ver
teidigen, wie es den Angriffen gegenüber erforderlich wäre. Der Reichs
kanzler bezeichnete ſchließlich die

Politik der Mitte als die einzige mögliche,
die allein geeignet ſei, der verſchiedenen Forderungen von rechts und von
links im gerechten Ausgleich zu entſprechen. Am 7. Dezember dieſes Jahres
hab jedermann die heilige Pflicht, von ſeinem Wahlrecht Gebrauch zumachen. Wer aus Läſſigkeit und Jntereſſeloſigkeit der Wahl fernbleitt

ſchädigt ſein Volk und Vaterland.
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Oſfener Brief an die Volksvertreter.
In Frankreich trifft man augenſcheinlich zu ſpät Maßnahmen

zur Erhaltung der wenigen noch vorhandenen Familien. Alle kinderreichen
Familien erhalten vom Staate Kinderzulagen bei Bedürftigkeit, vom De
partement Prämien ohne Rückſicht auf die Bedürftigkeit (im Jahre 1923:
15 Millionen Franken), Erleichterungen in Miete, Steuern, Schulgeld und
Benutzung von Verkehrsmitteln.

In England hat faſt jede Familie Eigenheim; es kommen in London
auf ein Haus 5,6, in Berlin dagegen 76,4 Bewöhner. Jm geſamten übrigen
Deutſchland liegen die Wohnungsverhältniſſe nicht viel beſſer. Unſere
heiratsfähige Jugend muß in vielen Fällen auf die Eheſchließung verzichten.
Junge Leute hüten ſich vor Familienzuwachs, fürchten ſich vor dem Kinde.

Auf Grund der Artikel 119 und 158 der Reichsverfaſſung fordern wir
nachdrücklich

1. den ſozialen Ausgleich im Sinne des Artikels 119 ſei es durch einebeſondere Elternſchaftererſicherung oder Einbeziehnng in eine zu
ſchaffende einheitliche Sozialverſicherung, durch berufliche Ausgleichs-

kaſſen oder ſtaatliche Kinderbeihilfen;
2. geſunde Wohnungen und Heimſtätten. Ein Weg zur Ausführung des

Artikels 155 iſt von der Bodenreform gezeigt worden
3. direkte Beſteuerung der auf den Kopf der Familie entfallenden Anteile

des Einkommens, Vermögens oder der Erbſchaft, oder Abzug der
Koſten für notwendigen Lebensunterhalt und Erziehung der Kinder
als Werbekoſten vom Einkommen.
Wir bitten Sie, für die vorſtehenden drei Hauptforderungen ein

zutreten und fragen, welche entſprechenden Anträge Sie im kommenden
erſten Tagungsabſchnitt zu ſtellen beabſichtigen.

Die Kinderreichen mit ihren erwachſenen Kindern ſtellen jetzt ſchon
eine beträchtliche Stimmenzahl dar. Künftig wird ſich das Stimmen
verhältnis durch die weiteren heranwachſenden Kinder zu unſeren Gunſten
verſchieben.

Antwort wollen Sie in den Wahlverſammlungen und in Jhrer Partei
preſſe erteilen

Ortsgruppe Merſeburg des Reichsbundes der Kinderreichen.

Polen die neue „Großmacht“.
Der ſene Geſandte in Warſchau iſt vor kurzem zum

Rang eines Botſchafters erhvben worden, ebenſo der polniſche Ge
ſandte in a Die gleiche beiderſeitige Rangerhöhung der diplo
e ertreter hat zwiſchen Polen und dem Vatikan ſtattgefun-
den. Polen bemüht ſich eifrig, auch Jtalien und England gegenüber
die Erneuerung von Votſchaftern ſtatt Geſandten auf beiden Seiten
durchzuſetzen und man hofft in Varſchau, daß dann aus Gründen
der Etikette und des Preſtiges die übrigen in Frage kommenden
Mächte, darunter auch Deutſchland, dieſen Beiſpiel folgen werden
Triumphierend verkündet die Warſchauer Rechtspreſſe ſchon jetzt, daß
Polen in die ihm zuſtehende Stellung einer Großmacht nunmehr ein
gerückt ſei.

Es iſt zwar alte, vom e e formulierte Tradition, daß aus der Form der diplomatiſchen Vertretung d. h. ob Bot
ſchafter, Geſandte, Miniſter reſidieren vder Geſchäftsträger beſtellt
werden, Schlüſſe auf den Charakter nicht nur der diplomatiſchen, ſon
dern auch auf den Rang der betreffenden Staaten gezogen werden
Eönnen, und daß insbeſondere das Recht der Ernennung nur Groß
mächten zuſteht. Auch iſt heute noch das traditionelle Zeremoniell in
Geltung, nach dem beiſpielsweiſe der Botſchafter allein das Vorrecht
hat, eine unmittelbare Unterredung mit dem Staatsoberhaupt, alſo
dem Monarchen oder Präſidenen, zu fordern. Aber die geſchichtlich

r Begriffe von Großmächten haben ſich doch in einer
eiſe verſchoben, daß ſie ſich mit der Wirklichkeit nicht mehr decken,

und ſeit dem großen Krieg hat dieſe Entwickelung wieder Fortſchritte
gemacht. Die Türkei ernennt heute noch Botſchafter. Belgien ſind
aus pplitiſchen Ententemotiven Botſchafter zugeſtanden worden. Dieſüd amerikaniſchen Stagten, deren Einvehnerzeht e

t B. zählt etwa 9 Millionen Ein
ner gegen 18 der an gen und wehr Botz eſandie zu ernennen Polen i hen n t vor

386 000 qm und über 27 Millivnen Einwohnern. Bei der jebigen
Praxis iſt es daher nichts außergewöhnliches, wenn es Botſchafter
zu ernennen für nötig findet
Der Sinn des Polen für äußeren Glanz ſpricht bei dem Groß
machtsdünkel in Warſchau natür ich mit. Aber dieſes Streben hat
doch auch einen ſehr realen Hintergrund; es entſpringt der Angſt um
den dauernden Beſtand des Staates, und die formelle Großmacht
en mithelfen, dieſen Beſtand zu ſichern. Das Hervortreten
ieſer Angſt hat ſeinen Grund in der Anderung der internationalen

Skelung Deutſchlands und Rußlands Falls Deutſchland in den Völ
kerbund eintritt und einen Sitz im Rate erhält, will Polen die
n Anſprüche ſtellen. Was Rußland angeht, ſo wäre die Erebung Polens zur Großmacht von Frankreichs Gnaden ein Pflaſter

die Wunde der Anerkennung Sowjetrußlands und ein u ſehr
beſcheidener Erſah für die Weigerung Frankreichs die pokniſche Oſt
grenze zu garankieren. Es iſt jedoch gerade wegen der geſunkenen
Bedeutng der Botſchafterqualität zwei elhaft, ob Polen auf dieſem
Wege die Aufnahme in den Völkerbundsrat wird durchſeßen können,
Und noch weniger wird mit ſolchen Mitteln ſeine dauernde Exiſtenz
als Großmacht ſichergeſtellt.

zum Teil unter der

den Wagen in die Stadt zu bringen,

Ein SinowjewBrief für Deutſchland
Ein angebliches Memorandum Herriots.
Die Rechtspreſſe berichtet in den Sonntagsausgaben über eine
franzöſiſche Hetze gegen die Reichswehr, der ſich auch Herriot in einem
angehlichen Memorandum an England ſchuldig gemacht haben ſoll.
Die Sache wird dahin gewendet, als ob den deutſchen Linksparteien
von Herriot ſozuſagen Hilfe gegen die militäriſchen Kreiſe Deutſch
lands gebracht werden ſoll. Die Havasagentur hat bereits ein der
artiges Menorandum amtlich dementiert. Von Berliner offiziöſer
Stelle ergeht zu dem angeblichen Memorandum folgende Mitteilung-
Verſchiedene Blätter haben Auszüge aus einem angeblich von derfranzöſiſchen Regierung am 8. d. M an die interalltierten Mächte
gerichteten Memorandum gebracht, in dem die Abſendung einer ge
meinſchaftlichen Note an die deutſche Regierung mit der Forderung
der Auflöſung der beiden Gruppenkommandos und die Umwandlung
der Dienſtſtelle des „Chefs der Heeresleitung in eine „Militärver
waltung beim Reichswehrminiſter“ verlangt wird. An amtlicher Stelle
iſt von einer ſolchen amtlichen Note der interalliierten Mächte nichts
bekannt, vielmehr wird auf das frangöſiſche amtliche Dementi er
HavasAgentur hingewieſen, demzufolge bereits die franzöſiſche Re
gierung eine ſolche Maßnahme ihrerſeits in Abrede geſtellt hat. Nach
Lage der Dinge erſcheint es auch kaum möglich, daß dieſe Forderungen
bon amtlicher frausöſiſcher Seite geſtellt werden, weil ſie dein Wortlaut
und dem Sinne der militäriſchen Klauſeln des Verſailler Vertrages
widerſprechen würden

Es bleibt abzuwarten, aus welcher Quelle die Meldung über das
Memorandum Herriots ſtammt. Das zum Mindeſten ihre Aufpau
ſchung in den Hauptpunkten ein Wahlmanöver iſt, iſt nach der amt
lichen Erklärung deutlich. Selbſtverſtändlich iſt für jeden nativnal
geſinnten Menſchen der Gedanke ungeheuerlich, daß einer politiſchen

Gruppe in Deutſchland aus Paris „Hilfe“ gebracht werden ſoll, ausdem Lande, das den unſinnigen politiſchen Handlungen Poincareés ſo
überlange zugeſtimmt hat, zu denſelben Gewalthandlungen, die mittel
bar an nſerer innerpolitiſchen Zerriſſenheit ſchuld haben.

x

Seit einiger Zeit ſpukt in der Preſſe Deutſchlands Frankreichs und
Englands ein angebliches Memorandunmt
präſidenten Herriot, das ſich in ſenſationeller Weiſe mit der deutſchen
Reichswehr als mit einer politiſchen Gefahr beſchäftigen und Vorſchläge an
die alliierten Regierungen enthalten ſollte, wie dem Akutwerden dieſer

Zeitgloſſen.
ZJrn einem Flugblatt, das am Sonntag in Halle verteilt wurde,

finden ſich wörtlich folgende Sätze:
„Frauen und Mütter, habt Jhr ſchon einmal bedacht, was die

Volksverleugner von Schwarz-Rot-Gelb aus Euch machen wollen
Daß man durch das Schlagwort der ungezähmten Freiheit Du

an die Lebemänner verkaufen und entweiblichen will, daß man Euch
durch Untergrabung der Familie zum Spielball männlicher Launen
und Sinnenluſt erniedrigen will.

Daß man Euch nach Kauf und Rauſch in die Bordelle zwingen will.
Daß man Eure in Schmerz geborenen Kinder Euch entführen

a um in Maſſenhäuſern zu abgeſtumpften, entmaännten Sklaven
zu ſtempeln.

Daß man Euch zwingen will, Eure heranreifenden Kinder gegen
Bettelpfennige an Lüſtlinge und Verrückte zu verkaufen“.

Dieſe unglaublichen Lügen und Verleumdungen ſollen dazu benittzt
werden, um für Schwarz-weißrot zu werben. Die alten Reichs
farben, die auch heute noch am Heck unſerer deutſchen Schiffe wehen,
ſind uns viel zu gut, als daß wir ſie mit ſolchem Schmuß in Be
rührung bringen könnten. Wer es tut, der kann von dieſen Farben
keine hohe Meinung haben. Unmöglich können unſere Mitbürger aus
den h Parteien ſich mit ſolchen Taktloſigkeiten einver
an er rrve et n et ſich e et 7chtungen gerade die Frauen vertreten haben, die für Frauenren Sachen ſetimet ten ea

nu
e

Haß bis ins Grab
Anläßlich der Beerdigung des vor einigen Tagen in Holland ver

ſtorbenen Dr. H. Meert, des ehemaligen Mitgliedes des Rates von
Flandern und Profeſſors der während der deutſchen Beſehung gegrün
deten flämiſchen Univerſität in Gent, kam es, wie die „Expreß-Korre
ſpondenz berichtet, zu ernſten Zwiſchenfällen. Es war das ausdrück
liche Verlangen des Verſtorbenen, der ſeit Kriegsende als Verbannter
in Holland lebte, in ſeiner Heimatſtadt Gent beerdigt zu werden, wo
er während ſeines ganzen Lebens für die Rechte des flämiſchen Volkes
gekämpft hatte. Die h ſollte geſtern ſtattfinden. Alle De
monſtrationen zu Ehren Dr. Meerts waren von den Behörden ver
boten worden; nur in einem großen Saale konnten die flämiſchen
Nationaliſten kurz vor n We der Leiche eine große Feierlichkeit
zu Ehren des Verſtorbenen abhalten. Hunderte von Vertretern aus
gang Flandern waren anweſend. Nach verſchiedenen Anſprachen be
aben ſich alle Anweſenden mit ihren Fahnen und zahlreichen Blumen
ränzen nach der Vorſtadt Ledebert, wo ein Autoleichenwagen ſtand,

um die aus Holland kommende Leiche in Empfang zu nehmen. An
der Grenze der Stadt Gent verweigerte die Polizei aber dem Leichen
wagen den Eintritt in die Stadt. Als die Flamen verſuchten, trotzdem

des franzöſiſchen Miniſter

r

welche en

In der deutſchen Offentlichkeit auf
zuerſt vor 8 Tagen in der „Welt am

Montag worden unter gleichzeitiger Betonung, daß es ſich dabei aller
Wahrſcheinlichkeit nach um eine Selſeung handele. Inzwiſchen hat die
offiziöſe franzöſiſche HavasAgentur das Vorhandenſein eines derartigen
Memorandums dmentiert, auch die „Times“ hat von engliſcher Seite
die Knentnis, die man doch in amtlichen engliſchen Kreiſen davon haben
müßte, in Abrede geſtellt. Mit einem Eifer, der ſeinen ſtärkſten Antrieb
ohne Zweifel aus den Bedürfniſſen des Wahlkampfes zieht, haben ſich
aber rechtsgerichtete Kreiſe in Deutſchland auf dieſe Gerüchte geſtürtzt und
ſie ſind nun in der glücklichen Lage, in ſenſationeller Aufmachung den Jn
halt des geheimnisvollen Dokuments wiedergeben zu können. Der Sinndieſes Schriſtſtückes iſt kurz der: die franzöſiſche Kegernng hält es für

nötig, ernſthafte Masnahmen gegen die Zentraliſierung der deutſchen
Reichswehr vorzuſchlagen die weniger durch ihren giffernmäßigen Beſtand,
als durch die ſtraffe Zuſammenfaſſung hrer Organiſation eine Gefahr für
die alliterten Mächte darſtelle, General v. Seedckt drücke in Deutſchland
auf die demokratiſche Entwicklung, er und ſein Amt böten jederzeit die
Möglichkeit für die Heraufbeſchwörung eines reaktionären Putſches und da
man nicht gut die Entlaſſung Seeckts fordern könne zudem auch ſeine Er
ſetzung durch einen noch reaktionäreren Militär befürchten müſſe, ſo geht
der angebliche Vorſchlag Herriots dahin, von der deutſchen Regierung die
Aufhebung des Amtes eines Chefs der Heeresleitung und Zigletch die Be
ſeitigung der Gruppenkommandos J und II zu fordern. In dem angeblichen
Memorandum werden die Pläne in Zuſammenhang gebracht mit der Not
wendigkeit, der Demokratie in Deutſchland zur Sicherheit und Feſtigung
zu helfen. War man bsher geneigt, ſich mit den Dementis über die
Exiſtenz eines ſolchen Schriftſtückes zufrieden zu geben, ſo nötigt die Art,
wie es jeht an die Offentlichkeit gebracht wird, doch zu der ringlichen
Aufforderung an die dazu berufenen und dazu befähigten deutſchen Amts
a den Sachverhalt ſchleunigſt und gründlich zu prüfen. Auch wenn es
ich, wie man in den Kreiſen der Enthüller wiſſen will, nur um einen ver
traulichen Entwurf von franzöſiſcher Seite handeln ſollte, hat die deutſche
Hffentlichteit größtes Intereſſe an völliger Aufklärung. Sie hat es um
ſo mehr und um ſo dringlicher, als ganz offenſichtlich die Rechtsparteien
ſich anſchicken, aus dieſem Dokument, als welches ſie ihre Veröffentlichung
bereits ohne weiteren Nachweis ſeiner Zuverläſſigkeit hinſtellen, in gleicher
Weiſe Kapital für den Wahlkampf zu ſchlagen, wie das in England mit
dem auf ſeine Echtheit immer noch nicht ganz zwingend unterſuchten
SinowjewBrief geſchehen iſt. Iſt die Waffe ſtumpf und falſch, ſo iſt es
um ſo nötiger, ſie ſchleunigſt denen, die damit parteipolitiſchen Mißbrauch
treiben wollen, aus der Hand zu ſchlagen.

A vorgebeugt werden könne.
dieſes geheimnisvolle Dokument

fehl, alle Anweſenden mit Ausnahme der nahen Verwandten mit dem
Gummiknüppel zu vertreiben und dem Leichenwagen die Weiterfahrt
unmöglich zu machen. Von einem Polizeibeamten wurde ein Rad des
Leichſsautos mit einem Revolverſchuß beſchädigt. Wenige Minuten
ſpäter erſchienen Gendarmen zu Pferde und vertrieben die Menge
mit gezogenem Säbel. Es entſtand eine Panik, in der verſchiedene
Frauen und Kinder unter die Hufe der Pferde gerieten und die zahl
keichen Blumenſpenden verloren gingen. Einige Perſonen wurden
berleßt. Der Familie Dr. Meerts wurde ſchließlich die Genehmigung
erteilt, auf einem Umwege den Genter Friedhof zu erreichen, wo die
Leiche unter Bewachung von Polizei und Militär beerdigt wurde.
Eine halbe Stunde ſpäter wurde der Fiedhof für die Menge frei
gegeben Jetzt erſt konnten die Flamen das Grab mit Blumen
und Kränzen ſchinücken.

Hoffnungszeichen.
Eſſen, 4. Dez. (WTB.) Heute um Mitternacht wurden die Bahn

hofsuhren im neubeſetzten Gebiet, die bisher noch die franzöſiſche Zeit an
gaben, anf mittelenropäiſche Zeit eingeſtellt. Zum gleichen Jeitpunkt trat
auch der neue, deutſche Fahrplan in Kraft.

Der Reichskanzler und die

Der de rn Düſſeldorf iſt den i zler in einer beſonderen ng
der katholiſchen Beamten und Lehrerſchaft eine kunſtvolle Ehren rkunde
überreicht worden. Der Reichskanzler nahm die Gelegenheit wahr, ein
dringliche Worte an die Beamtenſchaft zu richten, auch über die lebens
wichtige Bedeutung der Beamtenbeſoldung für die Exiſtenz des Reiches Er
ſtellte eine jeweilige Anpaſſung der hente immer noch nicht genügenden Be
ſoldung bis an die Grenzen des Möglichen in Ausſicht.

Primo de Rivera amtsmüde.
C London, 1, Dez. (WTB.) Der Sonderberichterſtatter des „Obſer
ver“ ſchreibt Es verlautet, daß General Primo de Rivera ernſtlich ſeinen
Rücktritt als Haupt des Direktorinms und die Übernahme des Poſtens
als Oberbefehlshaber der Truppen in Marokko erwäge.

e

ZDlättermeldungen aus Peking zufolge ſuchte der Exkaiſer von China
die dortige japaniſche Geſandtſchaft auf, in der er Zuflucht geſucht hat,
um von dort nach Mukden zu fahren.

Aus Kairo wird gemeldet, daß die liberale konſtitutionelle Partei in
einem Manifeſt gegen die Verhaftung der Abgeordneten proteſtiert.

gab ein Polizeioffigier den Be
General Calles hat ſein Amt als Präſident der Vereinigten Staaten
Mexiko angetretenvon

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
F „Chriſtus aller Ende“, ſo nennt ſich eine im Michael-Verlag

München erſchienene Schriftenreihe, die ſowohl durch die Gediegen
it des Inhalts wie auch die geſchmackvolle Ausſtattung ſich hervor

ragend für Geſchenke an künſtleriſch und religiös empfindende Men
Ken eignet Preis je Band 1 Mk Beſonders empfohlen ſei für die

eihnachtszeit Band 14/15: Die Kindheit Jeſu zwei apokryphe
Evangelien, überſeßt und eingelejtet von Lic. E. Bock Allen, die im
ehrfurchtsvollen uſchauen geiſtkündender Bilder ſich Kraft und Weg
darbieten laſſen wollen zur Erſüllung der Chriſtus forderung Werdet
wie die Kindlein!“ ſei der Gang in dieſe liebliche Bilderwelt warm
empfohlen. Als Weihnachtsgeſchenk eignet ſich auch beſonders Band 4:
Das lichte Jahr von Lic. E. Bock und R. Meyer, eine Schrift, dieder Sehnſudt nach einem vertieften Erleben der Jahresfeſte und

hreszeiten den Weg weiſt. ythen, MärEine überfülle des in
hen in der Bibel und in Gegenwartsdichtungen vorhandenen Jahres
Jauferlebens iſt hier in ganz neuer lichtbrinngender Weiſe erlebt und
gründlich und feſſelnd dargeſtellt, ein Büchlein, das in ſeiner Ge
danken- und Bilderfülle e unerſchöpfliche ſeeliſche Wegzehrung
darſtellt. Angeſichts der Fülle des Guten, das auch in den weiteren
Bauden geboten wird, iſt es ſchwer, einzelnes heraüszuheben. Doch
fei noch erwähnt der innerhalb eines Jahres bereits in 2. Auflage
erſchienene Band 1 „Welterneuerung“ aus der Feder Dr. Rittel
meyers, der hier die volle Hoheit eines neuen Johanniſchen Chriſten
kums auf dem Hintergrunde der Zeitkultur und der Menſchheits
geſchichte aufleuchten läßt, ferner Band 8 „Baldur und Chriſtus von
Johann Werner Klein, der germaniſches Chriſtentum ungetrübt von
Tomaniſchem Einſchlag in ſeiner Heldiſchen Eigenart uns lebendig
macht. Von den übrigen Bändchen ſeinen für diesmal nur noch die
Titel genannt. Band 2: daß auch ſie einſt Sonne werde“ (Chri
ſtian s Gedichte und Gedanken von Sonne und Erde)
Hr. F. Doldinger. Band 7. Der Urſprung im Lichte! (Bilder der
Geneſis). Prof. Dr. H. Recht. Band 8: ErdaSophia. 1. Teil
Zeugniſſe ſpirituellen Erderlebensſ. Band 9. Der weiße Stein
(12 Bildgeſtalten von Fr. Doldinger). Band 11. Goethe und Novalis.
Zwei Offenbarungsmärchen. Band 12: Goethe: Geheimnjſſe. Novelle.

Das neue preußiſche Gtaatshandbuch.

Nachdem in den Jahren 1923 und 1924 die ſchwierigen wirtſchaft
lichen re die Herausgabe des Handbuchs über den Preußi
ſchen Staat verboten, wird jeht für das Jahr 1925 eine Neuguflage
dieſes Handbüchs e Jahrgang im Büro des Preußiſchen Staats
miniſteriums bearbeitet die im Frühjahr 1925 erſcheinen wird. Das
Buch bringt u. a. die Aufführung und Gliederung der einzelnen Be
hörden, Korporationen und ergleichen, die Darſtellung ihrer ſtaats
xechtlichen Grundlagen, ihres Aufgabenkreiſes und ihrer örtlichen
Zu den Kreis der namentlich aufzuführenden Beamtenändigkeit nar auuſw. Das Staatshandbuch will ein zuverläſſiger Führer durch das

amtliche Preußen und ein wichtiges Hilfsmittel nicht etpa nur für
den inneren Dienſt der Behörden, ſondern auch für die n eiteſten Be
dürfniſſe von Jnduſtrie, Handel, Landwirtſchaft uſw. ſein.

die Rettung Wilhelm Tells.

Schiller iſt Heil wiederfahren: Tell hat gelebt und der Landvogt
Geßler hat gelebt; der Apfelſchuß zu Altdorf iſt kein Märchen, keine
„hebenswürdige, agenhafte Ausſchmückung“ der Geſchichte: der
Sprung Wilhelin Tells aus dem Schiff Geßlers iſt hiſtoriſch, ebenſo
der Tyrannentod in der Hohlen Gaſſe!

Der alte Tſchudhy, aus dem Schiller den Tell ſchöpfte, hat alſo
doch nicht ganz ſo, wie ihm vorgeworfen wird, Sage und Wahrheit
durcheinander geworfen, und die Geſchichtswiſſenſchaft, die aus jener
dunkeln Zeit nichts gelten ließ, außer was i überlieferte Doku
mente bewieſen war, ſieht ſich heute veranlaßt, ſich intenſiver als bis
her mit dem als „Sage“ belächelten und abgetanen Stoff zu befaſſen,
der in die Zeit zwiſchen den Freibriefen des deutſchen Königs, ihrer
Beſtreitung durch Habsburg und der Schlacht beim Morgarkten zu
verſehen iſt. Auch das Weiße Buch von Saxnen“, die Quelle Tſchu
dys, bisher ebenfalls als ein phantaſievolles Sagenbuch angeſehen iſt
plötzlich in ſeine alten Rechte eingeſetzt worden. Mit einem Wort:
Wilhelm Tell hat gelebt. Die Schweiz hat plötzlich ihren National
heros wieder bekommen, und mit ihr Deutſchland den Mann der ſeit
Schiller zum Symbol allen Freiheitsſtrebens geworden iſt. Der Nach
weis der hiſtoriſchen Wahrheit der bisherigen nationalen „Legenden“
iſt einem Gelehrten von hohem Rang gelungen. Profeſſor Dr. Harl
Meyer. Ordinarius der Uniperſität Zürich

Die Traditionsgegner, ſo folgen wir einem Auszug aus dem ver
blüffenden geſchichtlichen Beweis, haben ſtets die Exiſtenz von über die
Waldſtätte geſetzten a generell veſtritten, denn in der von
Tſchudy ausgegebenen Regierungszeit König Albrechts waren keine
freinden Amtsleute nachweisbar. Die vorhergehende Rudolfiniſche
Epoche iſt aber nicht unterſucht worden. Wenn nun die Verſchwörung
der Waldſtätte (Bundesbrief von 1291) in die letzten Regierungsjahre
König Rudolfs fällt, ſo müßte „Geßler“ um 1289. 1290 über Uri und
Schwyz eingeſetzt geweſen ſein, und wäre für dieſe Zeit nachzuweiſen
Für dieſe Zeit hat ſich nun aber ein Steuermandät eines Konrad
Ritter von Tilndorf, Hofmeiſter der Pfalz des Königs Rudolf und
Rudolfs, des Herzogs von Hſterreich und Steier, Vogt von Kiburg“
erhalten, das durch ſeinen hochtrabenden und ſtolzen Ton auffällt.

Dem Gelehrten iſt der Nachweis gelungen, daß die verſchiedenen
Namen, unter denen der Landvogt von Schwyz und Uri in den alten
Chroniken figuriert, nur die ungleichartigen Verſchreibungen des
Namens Tilndorf ſind, und zwar als Endglied einer langen Kette
von Abſchriften während mehrerer Schreibergenerativnen. Zu Jrr
tümern kam es erſt ſpäter als der Name Geßler fälſchlich mit einem
in der Nähe der Hohlen Gaſſe hauſenden gleichnamigen öſterreichiſchen
Rittergeſchlecht verquickt wurde. Tſchudy hat als Wohnſitz „Geßlers“
eine Burg Kienber bei Küßnacht nachzuweiſen verſücht. Profeſſor

Meyer weiſt nach, daß ein Vogt von Hiburg im Thurgau war, denn
die Chroniken verichten, daß die Herrſchaft über Uri und Schwyz in

den Händen thurgauiſcher Vögte lag; zugleich iſt damit erklärt, warum
Schwyz und Uri 1291 nicht, wie zu erwarten wäre, durch Vermittlung
Luzerns, ſondern des dem Vogt Tilndorf benachbarten und ſeinem
Druck ausgeſehten Zürich dem Bündnis gegen Oſterreich beitraten.

Nach der Chronik hat Tell durch die Ermordung Geßlers den
Anſtoß zum Aufſtand der Waldſtätte gegeben. Wenn dem ſo wäre,
ſo müßte „Geßler vor 1201 geſtorben ſein. Dafür liegen ſchwer
wiegende Jndigzien vor. Tilndorfs Gattin Katharina, mit der er ſich
299 vermählt hatte trat am 6. Oktober 1292 in eine neue Ehe ein.
Tilndorf müßte alſo ein Jahr vorher geſtorben ſein, ſchon bei den
Kämpfen vom Juli 129t wirkte er nicht mehr mit; wahrſcheinlich iſt
er Ende 1290 ums Leben gekommen denn das von ſeinem Schreiber
ſeit dem Kiburger Amtsantritt geführte Einkünfteverzeichnis iſt für
dieſes Jahr unvollendet, der Reſt des Pergamentes leer. Dazu er
ſcheint in Frühjahr 1291 kurz nach dem mutmaßlichen Tod Geßler
Tilndorfs, ein Erlaß König Rudolfs „an die freien Leute von
Schwyz mit dem Verſprechen, keinen Unfreien mehr über ſie als
Richter einſetzen zu wollen. Man muß darin eine Anſpielung auf den
unfreien Miniſterialen Tilndorf ſehen Das Gericht, das aufgehoben
werden ſoll, iſt das mit dem Hut auf der Stange angekündigte unter
der Linde zu Altdorf. Der aufgepflanzte Hut war ein mittelalterliches
Symbol der Gerichtsherrſchaft.

Nun erhält auch die Erzählung von der Hohlen Gaſſe ihren
Sinn. Hätte der Vogt in der Nähe von Küßnacht reſidiert, ſo wäre
er vom e See nicht durch die Höhle Gaſſe dahingezogen.
Für den Vogt auf Kiburg war ſie aber die einzig mögliche Durchfahrt.
Dazu kommt auch für Tell war dieſer Weg die einzige Möglichkeit,
nach ſeinem kühnen Sprung am Axen dem Vogt unter Benützung des
kürzeren, beſchwerlicheren Weges zuvorzukommen. Tilndorf und der
ſagenhafte Geßler ſind identiſche Perſönlichkeiten Es fällt die Ahn
lichkeit der Namen Tilndorf (Geßler“) und Tell auf. Die Er
klärung iſt einfach und durchaus befriedigend. Tell iſt nichts
anderes als die volkstümliche Verkürzung von Tilntöter (Tillen
köterſ, Tillen war ein Spottname, den ſich Tilndorf gefallen laſſen
mußte, und heißt ſo viel wie Tölpel.

So ſteht man vor der grotesken Verſchiebung, daß der Name des
Befreiers mit dem des Unterdrückers verſchmolz, während der wahre
Tilndorf ſpäter fälſchlicherweiſe mit Geßler, einem ganz andern und
hier nicht mitſgielenden Mann, identifiziert wurde. Die Urner ſagen
heute noch ſtatt an der Tellenplatte „am Tellä“ Aus dem Willi, der
den Tellen, früher Tillen, erſchlug, iſt der Wilhelm Tell geworden.

Wie ſchon am Anfang erwähnt, konnte 84 der Jnhalt der Tell
Exrzählung, nämlich der Sprung aus dem S iff, vorher die Apfel
ſchußſzene, hiſtoriſch nachgewieſen werden, ferner das Geſpräch Stauf
fachers mit dem Landvogt („Jch will nicht, daß der Bauer Häuſer
baue auf ſeine eigne Hand, und alſo frei hinleb, ob er Herr wär in
dem Lande ich werd mich unterſtehn, euch das zu wehren!“) ebenſo
die Blenduna des alten Melchthal.
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Merſeburg und Amgegend.
1. Dezember.

Dezember.

Der Monat Dezember tritt heute ſein Regiment an. Er, der als
letzter der zwölf Monate unſer Kalenderjahr veſchließt, ſtand bei den
alten Römern, wie auch aus ſeinem Namen, den er von dem lateini
ſchen Zahlworte decem zehn erhalten hat, ren an zehnkerStelle, denn nach dem altrömiſchen Kalender begann das Jahr mit

dem März. Jm alten deutſchen Kalender führt der Dezember die
Namen Chriſtmonat oder Wendemonat, letzteres mit Bezug auf die
in ihm ſtattfindende Winterſonnenwende, Karl der Große nannte ihn
unter Hinweis auf die Geburt des Heilandes Heilmonat. Nach den
alten Bauernregeln ſoll der Dezember Kälte und Froſt bringen; denn

Kalter Dezember und fruchtbares Jahr
Sind vereinigt immerdar.

Dagegen
Dezember lind und naß,Sikt leere Speicher und Faß.

Stimmung, Leben und Treiben im Dezember wird im allgemeinen
vom Weihnachtsfeſte beherrſcht. Jm offenen Geſchäftsleben
dreht ſich alles um das Weihnachtsgeſchäft, in der Familie, namentlich
in der Winterwelt, ſammeln ſich täglich die Gedanken um das ſchönſte
der Feſte, und in allen Variationen kommt die vorweihnachtlicheFreude zum Ausdruck. Jn Schule und Kirche herrſcht ebenfalls weth

nachtliche Stimmung. Jm trauten Heim bei den Klängen der Weih-
nachtslieder, bei fröhlicher Weihnachtsarbeit weiſen alle Vorberei
tungen auf das immer näher kommende Feſt hin. Was ferner nament
lich die zweite Dezemberhälfte in bezug auf das Eſſen und Trinken
bedeutet, erläutert am beſten die Weihnachtsbäckerei, Weihnachtsſtollen,
Marzipan, Leckerle und Lebkuchen. Aber neben all den Süßigkeiten
beanſpruchen auch wieder kräftige Speiſen volle Würdigung. Weih
nachtskarpfen und Weihnachtsgänſe, Schweinskopf, Kaviar u. a. find
bevorzugte Eſſen, namentlich von der Herrenwelt. Die Tage im De
zember haben alſo ganz eigenartige Reize.

Generalſiedlungspläne. Wir berichteten kürzlich über die
erfreulicherweiſe lebhaft fortſchreitende Arbeit an dem Generalſied
lungsplan für das Gebiet Merſeburg Leunga-Geiſeltal. Wie wir
hierzu erfehren, rollzieht ſich die gleiche Arbeit in den übrigen wich
tigſten Jnduſtriebezirken unſerer Provinz: Halle und Umgegend, Bit
terfeld und Umgegend, Weißenfels-Zeitz und Mansfelder Land. Da
die Grenzen der Gebiete aneinanderſtoßen, wird ein Angleichen der
einzelnen Pläne erfolgen, ſodaß für ſpäter ein einheitlicher, von groß
zügigen Geſichtspunkten ausgearbeiteter Plan für das induſtrieelle
Herz Mitteldeutſchlauds vorliegen wird, in deſſen Rahmen die Ent
wickelung der kommenden Jahrzehnte vor ſich gehen wird. Die Be
arbeitung der Pläne liegt überall in Händen bewährter Städtebauer.
Den Plan für Merſeburg, Leung, Geiſeltal bearbeitet bekanntlich
Architekt von Walthauſen, ein Schüler des bekannten Städtebauers
Prof. Janſen in Berlin

Die erſte Weihnachtsfeier. Die Damen des Vaterländiſchen
Frauenvereins, die ſo viel Gutes tun gibt es doch auch in den
Mauern unſerer Stadt mehr Elend als wir nur ahnen hatten
Anregung und unter Leitung von Frau von Wangelin die armen
alten Leute unſerer Stadt in den Schloßgartenſalon zur Bewirtung
eingeladen. Jn dem großen Saal waren zwanzig Tiſche gedeckt. Die
Tifche waren ſinnig mit Tannenreiſig geſchmückt, in der Mitte brann
ten Weihnachtskerzen. Recht zahlreich annähernd dreihundert
waren die alten Leutchen gekommen, im verblichenen Feſttagsrock, im
ſchlichten Alttagsklerd, wie ſie es eben hatten. Schüchtern und zaghaft
traten ſie über die Schwelle, döch bald tauten ſie auf unter der liebe-
vollen Fürſorge der Damen des Frauenvereins und ein frohes

Die alten Leukchen wurden mit gutem Kaffee und beſtem Gebäck, her
dent in der Küche des Frauenvereins, reichlich bewirtet. Und ſie
ießen es ſich gut munden, kennen ja doch viele von ihnen dieſe Ge

nüſſe nur noch aus der Erinnerung. Die Kinder des Mädchenheims
des Vaterländiſchen Frauenvereins verſchönten die Feier durch Lieder
und Gedichtvorträge und auch die Kinder der Arbeiterkindergruppe
erheiterten die Alten durch Vorträge. Die Mittel ſtammten aus dem
Ertrage einer Wohltätigkeitsveranſtalung und aus Spenden.

Der WMerſeburger Landwehr- Verein beging am Sonnabend
im Kaſino die Feier ſeines 58. Stiftungsfeſtes, zu welcher ſich ein ſehr
zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Den muſikaliſchen Teil hatte
das hieſige Beamtenorcheſter übernommen und führte alle Vorträgs
ſtücke in bekannt muſtergültiger Weiſe durch. Nach dem Vorſpruch
einer jungen Dame hielt der Vorſitzende, Oberregierungsrat Dahl-
mer eine Begrüßungsanſprache, in welcher er auf die Ziele des
Vereins hinwies, nämlich die Pflege des Pflichtgefühls, der Kamerad-
ſchaft und der Vaterlandsliebe. Jn Anſchluß hieran überreichte er
den Mitgliedern Bielmann (für 25jährige Mitgliedſchaft) und
Döbler (für Verdienſte um den Verein das Ehrenkreug des Kyff
häuſerbundes 2. Klaſſe. Zur Verſchönerung des Abends trug die
Konzertſängerin Frau Wieſe aus Halle bei, welche mit mehreren
Liedern aufwarteke. Beſonderen Anklang fanden „Aus alten Mär
chen“ und „Mein Liebſter iſt ein Weber.“ Die Begleitung des Ge
ſanges hatte Lehrer Fritz Buſch übernommen und auch er erntete
für ſein meiſterhaftes Spiel ſtürmiſchen Beifall. Frau Wieſe ver
fügte über eine gute Stimme und klare Ausſprache. Nach einigen
Muſikſtücken ging der einaktige Schwank „Der Hochzeitsfrack“ über
die Bretter. Das Spiel war durchweg gut, glänzend war die Rolle
des Rentiers Werner. Lebhafter Beifall war der Dank des Publi
kums. Ein ſlokter Ball bis in die Morgenſtunden bildete den Ab
ſchluß der in allen Teilen gut verlaufenen Feier.

Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt geſtern abend in der
„Guten Quelle“ einen gut beſuchten Familienunterhaltungs-
abend ab. Eine kleine Kapelle brachte eine Anzahl muſikaliſcher
Stücke zum Vortrag und begleitete die gemeinſamen Geſänge. Be
ſonderen Beifall fanden die ernſten und heiteren Rezitationen der
Herren Trautewein und Frauenheim. Die heitere Stim
mung, die herrſchte, iſt der beſte Beweis, daß der Vorſtand mit der
Veranſtaltung dieſes Abends einem allgemeinen Wunſche entſprochen

Ein gemütliches Tänzchen ſchloß die Vexanſtaltung, die den
eweis erbracht hat, daß der Verein zu neuem Leben erwacht.

„Der Sprung in die Ehe.“ Am Sonntag veranſtaltete das
Städtebundtheater Weißenfels eine Sondervorſtellung, die nur ſehr
ſchwach beſucht war. Das mag wohl daran gelegen haben, daß das

tück hier ſchon bekannt und als eine der letzten Pflichtvorſtellungen
von der damaligen Stadttheatergruppe Halle vorzüglich geſpielt worden
war. Es drängte ſich deshalb geradezu ein Vergleich der beiden Auf
ührungen auf. Das Stück wirkt ja ſchon durch ſeinen Humor, aber
o wie damals wirkte es freilich nicht. Wohl war Carla Arnegg
als Charlotte v. Arnſtein ein flotter, voller Tollheiten ſteckender Back
fiſch. Auch Franz Gummelt war ganz prächtig als Hausdiener
Friedrich. Armin Münch erreichte als Spinnen Profeſſor die Lei
ſtung Albert Walter s bei weitem nicht. Man gab ſich wohl auchbei ſo ſchwachem Beſuche nicht die richtige Mühe.

Betriebsverbeſſerung bei der Halliſchen Straßenbahn. Ab
Montag den 1. Dezember verkehren die mit Strich bezeichnten Wagen
der Linie 9 nicht mehr wie bisher vom Hallmarkt bis zur Stadt
grenze, ſondern als Linie 2 vom Hauptbahnhof nach dem
Hettſtedter Bahnhof. Durch die Verbindung dieſer beiden
Bahnhöfe wird einem langgehegten Wunſche Rechnung getragen. Der
arſte Wagen fährt ab Hettſtedter Bahnhof 5,53 Uhr, der letzte 8,38 Uhr.

u Lebensmüde, Sonnabend nachmittag 4 Uhr ſuchte die ledige
Marie R. von hier in der Saale Nähe Kliamündung den Tod.
Den Herren Haendel und Gangloff von der Merſeburger
Rudergeſellſchaft, die ſich auf einer Ubungsfahrt befanden, gelang es,
die Unglückliche, die ſchon das Bewußtſein verlaſſen hatte, im letzten
Augenblick noch zu bergen. Sofortige Wiederbelebungsverſuche hatten
rſeh Die Lebensmüde wurde nach dem Bootshaufe gebracht, wo
Ke gute Aufnahme fand. Es iſt nunmehr das dritte Opfer, daß H.
den Fluten entriſſen hat.

Ein Tag am ſonnigen Rhein lautete die Voranmeldung
es Kyffhäuſer-Wirtes. Schon am Sonntag konnte er ſich eines voll
beſetzten Hauſes erfreuen. Die Dekoration wirkte auf den Beſucher
perblüfſend. Weinſpalier an Weinſpalier. Dem Beſucher, r
Weinwänden ſitzend, überkam Weinlaune, Stimmung, Humor. ie

Schwatzen und Raunen ging durch den Saal. Auf den abgehärmten Kraukenlager n er es unabläſſig betrieben daß für
nd vergrämten Geſichtern lag ein Schimmer ſroher Zufriedenheit,

Hauskapelle (Bergkapelle Grube Eliſe II) bot ihr Beſtes. Der
rührige Wirt verſpricht mit einem rheiniſchen Liederabend aufzu
warten. Näheres wird im Anzeigenteil bekannt gegeben.

Ein neuer Einbruch in eine Baubude. Zum wiederholten
Male iſt die der Firma Gebr. Graul gehörige Baubude am Sand
bruch nachts erbrochen worden. Einige Arbeitskleidungsſtücke wurden
entwendet.

Volksbühne Halle. Jn der erſten Reihe wird als 4. Werk
gegeben: Für Theatergemeinde G. Montag, 15. Dez.: Der Zigeuner
baron; für H: Sonnabend, 3. Dezember: Zigeunerbaron; für J: Mitt
woch, 7. Jan. Euryanthe; für L: Sonnabend, 27. Dez. Euryanthe.
Einlöſungstage für 6G: 29. I1.-6. 12.; für J und L 29. 11-13. 12.
Als 5. Werk der zweiten Reihe wird gegeben: Der Barbier von Bag
dad Komiſche Oper von Peter Cornelius.

des Schickſals“.
Sonnabend 6. Dez.
arten für Mitglieder

Zum Gedächtnis
Vor 50 Jahren, am 1. Dezember 1874, gerade am Tage ſeines vor

19 Jahren erfolgten Amt.antritts, ſtarb unſer Rektor vom Me
Domghmnaſium Profeſſor Dr. Auguſt Friedrich
Nachfolger des langjährigen Rektor Profeſſor Carl Ferdinand Wieck.
Auguſt Friedrich Scheele ward geboren am 25. Auguſt 1810 zu Stralſund
und beſuchte dort die Schule. Dann kam er auf das Gymnaſium in Greifs
wald und ging nach beſtandenem Abiturienten-Examen auf die Univerſität
Greifswald und Berlin zum Studium der Philologie. Er promobvierte
bei der Univerſität Halle. Nach ehrenvoll beſtandenein Examen pro
facultate docendi begann er ſeine Lehrertätigkeit 1834 als Schulamts
kandidat am Gymnaſiüm zu Greifswald, wurde darauf als Lehrer der
oberen Klaſſen angeſtellt und Oſtern 1854 als Prorektor an das Gym
naſium in Stargard berufen.

König Friedrich Wilhelm IV. berief ihn 1855 als Rektor an das
Domgymnaſium zu Merſeburg. In der altertümlichen Aula unſeres da
mals noch neben dem Dom vor und über dem Kreuzgaäng per
Domghmnaſium ward er am 1. Dezember 1855 in ſein Amt eingeführt.

Profeſſor Dr. Scheele hat alſo gerade 19 Jahre ſein Amt als Rektor
vom Merſeburger Domghmnaſium bekleidet. Zugleich hatte er das Ordi
nariat in Prima und in dieſer Klaſſe den Unterricht im Griechiſchen,
Horaz und Geſchichte. Eine große Anzahl Domſchüler iſt durch ſeine väter
liche Hand gegangen. Er hat ſeine Schüler eingeführt in die erhabene
Schönheit der griechiſchen Sprache in das Verſtändnis der Schriftſteller
und in das Walten des Gottesgeiſtes in der Geſchichte. An den Großtaten
der Geſchichte, beſonders auch unſeres Volkes, weckte er Begeiſterung. Un
abläſſig bemüht, den Geiſt ſeiner Schüler zu bilden und ſie ſcharf und
richtig denken zu lehren, war es inſonderheit ſein Streben, zur Wahr
haftigkeit und Tugend zu führen. Deutlich noch höre ich ſeine Worte von
dem alten Katheder hetab: „Zu kun, was die Pflicht von euch fordert.“

Ganz genait weiß ich auch noch, als am 1. Dezember 1874 unſer Lehrer
Bethe in die Klaſſe kam und den Heimgang unſeres Rektor verkündete,
es machte tiefen Eindruck. Am 4. Dezember 1874 war das Begräbnis.
Das Domghmnaſium mit allen Lehrern und Schülern begleitete ſeinen
Rektor zum Stadtgottesacker zur letzten Ruhe. Zuvor hielt in der AulaKonrektor Dr. Witte die Abſchiedsrede die ſich den Hörern tief einprägte.

Durch die Güte ſeines Sohnes Sanitätsrat Dr. Max Witte liegt mir dieſe
Abſchiedsrede vor. Tief ergriffen habe ich ſie wieder geleſen und ſo manches
Wort tauchte in der Erinnerung auf. Deutlich höre ich die zu Herzen
gehende Stimme, als ſei es geſtern oder vorgeſtern geweſen.

Gewiß wird mancher Merſeburger Domſchüler mit mir ſich auf dieſe
Abſchiedsrede entſinnen, von der er ſchon Anklänge vernommen und gern
davon ein Wort wieder hören und die liebe alte Vergangenheit wird auch
bei ihm lebendig: „So lange Rektor Profeſſor Dr. Scheele lebte, hat ihn
die Sorge für das Wohl unſerer Schule nicht verlaſſen. Von ſeinem

unſer Gymnaſium

zu ſeinem 300jährigen ubäude errichtet wird. Jhm allein verdanken wir es, daß dieſe Jdee an
geregt und aufgegriffen wurde, ſeiner itttermüdlichen Beharrlichkeit iſt es
zuzuſchreiben, daß dieſe Jdee Leben gewonnen hat und daß jetzt begründete
Ausſicht auf ihre Verwirklichung vorhanden iſt. Durch dieſe hingebende
und ſelbſtloſe Tätigkeit für unſer Gyhmnaſium, denn der Heimgegangenewußte, wie er mir ſelbſt auf das Veſinmleſte ausgeſprochen hat, daß es

ihm nicht vergönnt ſei, mit eigenen Augen noch dies Werk zu ſchauen, hat
ſich Rektor Profeſſor Scheele ein Denkmal aufgerichtet, nicht bloß in
unſeren Herzen, ſondern auch für alle Zeit, ſo lange das Merſeburger
Domgymnaſium beſtehen wird.“

Welche alten Vomſchüler kommen dabei nicht liebe Erinnerungen
Freilich, der Bau vom neuen Domgymnaſium hätte etwas anders ſein ſollen.

Rektor s Dr. Scheele in ſeiner würdigen Erſcheinung und
Pflichttreue ſteht deutlich vor uns. Gern beſuchen wir in dieſen Tagen
ſeines Heimganges vor 650 Jahren ſein von lieber Hand noch heute treu
erhaltenes Grab auf dem Merſeburger Stadtgottesacker. Alte Domſchüler
werden es zu ſinden wiſſen in ſtillem Gedenken.

Arthur Schwickert.

Elternabend an Volksſchule II.
Jn der Turnhalle der Wilhelmſtraße veranſtaltete am Sonnabend

die Volksſchule 11 einen Elternabend, der in erfreulicher
Weiſe recht zahlreich von den Angehörigen der Kinder und von Freun
den der Schularbeit beſucht war. Mit dem Lied „Leiſe, leiſe, fromme
Weiſe“, das ein Mädchenchor unter Leitung von Lehrer Sachſe I vor
trug, wurde der Abend eröffnet.

Mit kurzen Worten wies Rektor Jache auf Zweck und Ziel der
Veranſtaltung hin. Die früheren Elternabende, ſo ſagte er, haben
der Unterhaltung gedient. Heute ſoll er einem erzieheriſchen
Thema gewidmet ſein. Eltern und Lehrer ſind ja die berufenen
Erzieher. Uber ihnen wirken noch eine Reihe unberufener, wovon das
Schriftentum der wichtigſte iſt. Von ſeinem Einfluß und wie wir
uns zu ihm ſtellen ſollen, wird der Elternabend reden.

Somit befaßte ſich die Veranſtaltung mit Buch und Lektüre des
Kindes. Gerade die Weihnachtszeit gibt jg in beſonderem Maße Ver
anlaſſung, dieſen Dingen nachzugehen. Mit dem Elternabend war
eine Ausſtellung von Büchern und Schriften verbunden,
die durch Mitglieder desLehrerkollegiums in bereitwilligſterWeiſe in die
Wege geleitet worden war. Hieſige Buchhandlungen hatten ſich eben
falls gern in den Dienſt der Sache geſtellt. An den Wänden der
Turnhalle ſtanden Tiſche und Bücherſtänder mit Schriften aus den
verſchiedenſten Gebieten. Künſtleriſch wertvolle Bilder über den ein
zelnen Gruppen wieſen auf den Jnhalt der ausgelegten Bücher hin.
Märchen, Sagen, Abenteuer, Reiſeſchilderungen, geſchichtliche, geogra
phiſche und naturgeſchichtliche Erzählungen, Novellen, Beſchäftigungs-
ſpiele, Bücher für Sport uſw., alles war in den ausgelegten Sachen
vertreten.

Nachdem der Kinderchor noch einige Geſänge zum Vortrag ge
bracht hatte, ging Rektor Jache auf die Frage ein: Was ſollen
unſere Kinder leſen? Die Kunſt des Leſens, ſo ſagte er, iſt
eine zweiſchneidige Fertigkeit, ſie kann fördern und ſchaden. Die Er
zieher müſſen dafür ſorgen, daß das Kind vor Schaden, den das Leſen
können anzurichten vermag, behütet werde. Jn der jugendlichen
Seele überwiegt Phantaſie und Gemütsleben die Verſtandestätigkeit.
Dieſer Tatſache hat der Exzieher bei der Auswahl der Schriften,
die das Kind leſen ſoll, Rechnung zu tragen. Jugendſchriften müſſen
Kunſtwerke, keine Machwerke ſein, ein dichteriſches Erlebnis mit dichte
riſcher Kunſt geſchildert müſſen ſie zum Gegenſtande haben. Weil die
Jugend nach Erlebniſſen drängt, muß der Inhalt ſchnell fortſchreiten
und feine Zufkunftsſchilderungen und nachdenkliche Betrachtungen
bringen. Die Phantaſie ſoll durch das Geleſene reichliche Nahrung
erhalten. Die Darſtellungsweiſe ſei kindesgemäß. Bücher mit un
wahren Schilderungen, in denen nach der Weiſe eines Nieritz und
Hoffmann ſtets das Gute belohnt und das Böſe beſtraft wird, ſind
abzulehnen, da ſie etwas Nichtbeſtehendes bortäuſchein. Selbſtverſtänd-
lich iſt aller Schmutz und Schund von dem Kinde fernzuhalten. Auch
was nach der geſchichtlichen und konfeſſionellen Seite hin parteiiſch und
tendenziös iſt, muß abgelehnt werden.

Ebenſo iſt dem Außeren des Buches, dem Druck, Papier und
Einband, Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Frage, wie ſoll das
Kind leſen?, kann dahin beantwortet werden, daß nicht Vielleſerei
am Platze iſt, ſondern daß das Gute gründlich geleſen ſein will.

Den Schluß des Abends bildete die Vorführung von lebenden
Bildern, in welchen durch Schulkinder Höhepunkte aus Märchen (Rot
käppchen, die zertanzten Schuhe, Dornsröschen u. dargeſtellt
wurden. Um die Einberufung hatten ſich Frl. Jache und Turn
lehrer Frohne beſonderes Verdienſt erworben.

er po h en Parteien ſiJubiläum ein neues paſſendes und würdiges Ge muß der Mittelſtand ſich ſelbſt helfen, indem er Abgordnete in

Sowohl am Sonnabend als auch am Sonntag wurde die Aus
ſtellung fleißig beſucht und manches Buch in Augenſchein genommen
ſodaß erwartet werden kann, daß der Zweck des Elternabends voll und
ganz erreicht worden iſt.

e

t r80. Gtiſtungsſeſt des RünnerGeſangvereins „Liedertaſel“
Am Sonnabend konnte der Männergeſangverein „Liedertafel“

auf ſein 8Ggähriges Beſtehen zurückblicken. Jm feſtlich geſchmückten
Saale des Tivoli hatten ſich die Mitglieder und zahlreiche geladene
Freunde eingefunden. Das vorgeſehene, mit großem Geſchick ausge
wählte Programm ließ einen glänzenden Verlauf des Feſtes erwarten,
wie ja der M ſangverein „Liedertafel“ ſeit ſeiner Gründung im
Jahre 1844 immer bemüht geweſen iſt, edle und wahre Kunſt zu
pflegen und zu t

Für die beſond muſikaliſche Ausgeſtaltung der Feier hatte der
Verein das Halliſche Sinfonie Orcheſter unter der Leitung
des Kapellmeiſters Benno Plätz gewonnen, das mit ſeinen hervor
ragenden Leiſtungen ſtarken und aufrichtigen Beifall erntete
der Ouvertüre zum „Freiſchütz“, die in allen Teilen formvollendet

e, war die rechte Stimmung geſchaffen. H
ttelſchullehrer Wilck, der nun ſchon bereits ſeit 20 Jahre

Verein leitet, das Wort zu herzlichem Willkommensgruße. t

ete Verein auch weiterhin imt Slied und den edlen Männergei zu pflegen und zu fördern, vor s ſtreben möge der Hundert
jahrfeier entg Hierauf hatte der Chor unter der Leitung Lel
Röhls-NeuRöſſen Gelegenheit, ſein Können in der „Hymne an die
Muſik“ von Vincenz Lachner zu zeigen. Es war eine ſchöne, in allen
Stimmen voll egl Auch die beiden Volks
wurden gut e Chor unter der ſicherenkunſiverſtändiger d ſeines genten auch weiterhin eine Pfl
ſtätte echter deutſcher Geſangeskunſt bleiben.

Jn der nun folgenden Ehrung von Mitgliedern konnten die Herren Leberl, Kühnlenz, Eifer Kittler und Junker zu
Ehrenmitgliedern ernannt werden. Sämtliche gehören dem Verein
über 40 Jahre an. Der Vorſitzende des Bürgergeſangvereins, Rech
nungsdirektor Barthel, brachte dem Bruderverein die herzlichſten
Glückwünſche entgegen und überreichte eine Ehrengabe. Frl. Lohr
engel legte als Sprecherin der Frauen des Vereins die Schlüſſel
zu dem geſtifteten neuen Notenſchranke in die Hände des Arxchivars.
Als Höhepunkt des Abends gelangte nun zum Vortrag das Chorwerk
„Szenen aus der Frithjof-Sage“ für Männerchöre, Soloſtimmen und
Orcheſter. Die Leitung lag in den Händen Lehrer Röhls, der dieſe
ſchwierige Aufgabe ſicher löſte. Die Soliſten, Jngeborg ſang FrauOtt (Sopran) und Frithjof Herr Crone Barnen konnten gefallen.

Hervorgehoben zu werden verdient die ſchöne Geſamtleiſtung des
Chores, der recht ſicher alle Schwierigkeiten überwand. Auch die aus
den Reihen der Männerſtimmen geſtellten Soloſtimmen verdienen er
wähnt zu werden. Das Halliſche Orcheſter zwang die Zuhörer noch
durch die Sinfonie in Gdur von Haydn und als Abſchlß r den
Strauß'ſchen Walzer „Geſchichten aus dem Wald“ in ſeinen Bann.
Die atemloſe Stille mit welcher man den Klängen des Orcheſters
lauſchte, war wohl der beſte Dank.

ls Abſchluß des Programms folgte die Aufführung eines vonTanzmeiſter Ebeling eingeübten Reigens Huldigung Jet Muſik“

Das ſtimmungsvolle Bühnenbild, die anmutigen Bewegungen, dazu die
mit feinem Geſchmack ausgewählten Kleider hinterließen einen nach
haltigen Eindruck. Ein Feſtball hielt die Vereinsmitglieder mit ihren
Gäſten noch lange zuſammen. Der Männergefangverein „Liedertafel“
n mit Stolz und Befriedigung auf ſein 80. Stiftungsfeſt zu

icken.
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Wahlverſammlung der Wirtſchaftspartei.
Zur zweiten Wahlverſammlung fanden ſich am Sonnabend abend im

kleinen Kaſinoſaal die Anhänger der n im ganzenvierzehn Perſonen zuſammen. Der Spitzenkandidat des hieſigen Wahl
kreiſes, Gaſtwirt Kockel aus Magdeburg machte in einſtündiger Rede
die Erſchienenen mit den Hauptpunkten des von der Partei aufgeſtellten
Programms bekannt. Die Wirtſchaftspartei will nicht zerſplittern, ſie willdie arten Kräfte des Mittelſtandes zuſammenſchließen. Da die alten

bisher nicht oder zu wenig für ihn ringelegt aben.

ie Parlamente ſchickt, die wiſſen, wa ihn der Schuh drückt. Vor allem müß die
noch teilweiſe beſtehende Zwangswirtſchaft reſtlos beſeitigt werden. Das
Beatmentum muß von allen Elementen geſäubert werden, deren Empfehlungnur die Mitgliedskarte einer politiſchen Partei iſt. Unſere Jugend van

nicht in den poltiſchen Kampf hineingeſetzt werden. Wir brauchen eine
Regierung, die es verſteht, eine ruhige Politik der Vernunft zu treiben.
Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt.

Wetterwarte.
V. W. am 2. 12. (Dienstag): Trocken, zeitweiſe heiter, teilweiſe

wolkig, Nachtfroſt, tagsüber mild. 3. 12. (Mittwoch): Trocken, teils
heiter, teils neblig. Nachtfroſt, tagsüber mild.

VeuRöſſen und Zwecverbands Gemeinden

Gartenbau und Kleintierzuchtverein ReuRöſſen.
X Neu-Röſſen, 1. Dez. Jn der letzten Verſammlung im laufen

den Vereinsjahr war der Gärtnereiſaal bis auf den letzten Platz ge
füllt. Der Obmann der Gruppe Gartenbau, Architekt Lewin,
ermahnte die Anweſenden, den Garten, der doch im Sommer ein Teil
unſerer Wohnug iſt. auch im Winter nicht zu bernachläſſigen. Umge
graben, in rauher Scholle, die Wege frei von allem Gerümpel, ſauber
und ordentlich ſoll er überwintern. Ein recht gepflegter Garten wirkt
meiſt anregend auf die Gärten der Nachbarſchaft ein.

Tierarzt Stefan verbreitete ſich unter Zuhilfenahme zahlreicher
Lichtbilder dann in ſeiner bekannten praktiſchen Art über Ziegen
haltung. Er hob die große Bedeutung hervor, die der Ziege wäh
rend der Zwangswirtſchaft zukam. Die Ziegenmilch war nicht der
Zwangsbewirtſchaftung unterworfen, und viele alte, ſchwache Leute
hatten dadurch allein die Möglichkeit, ſich mit dem zur Erhaltung des
Lebens notwendigem Fett in Form von Milch und Butter zu ver
ſehen. Die Ziege iſt die Milchkuh des armen Mannes“ iſt kein
Schimpfwort, ſondern eine ehrenhafte Bezeichnung geworden. Ein
großer Vorteil der Ziegenhaltung iſt, daß man die Milch, beſonders
im Sommer ſtets friſch hat, während die Molkereimilch häufig ſauer
wird. Die Analyſe ergibt zudem, daß Ziegenmilch fetthaltiger als
Kuhmilch. Beſonders lohne ſich die Haltung, wenn man im eigenen
Betriebe noch Futter erzeugen kann. Da nicht jede Ziege ein guter
Nutznießer iſt, ſo muß man ſich vor dem Kaufe von Qualität, beſon
ders auch vom Wohlgeſchmack der Milch überzeugen. Jm allgemeinen
wird die Ziege umſomehr gute Eigenſchaften entfalten, je mehr man
ſelbſt Sorgfalt und Liebe zu ihrer Pflege verwendet. D Der Stall ſoll
trocken und warm ſein. Zur Vermeidung der Futterverſchwendung
bringt man eine engmaſchige Raufe und ſchmale Futterkrippe an die
zur leichteren Reinigung emailliert oder verzinkt ſein ſoll. Jm Som-
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S Muſchwitz, 1. Dez. Unter Leitung unſeres neuen Kantors,
Lehrer Martin Zeutſchel, fand am Totenſonntag abend im Koch
3en Gaſthauſe ein durch Klaviervorträge umrahmtes Votial-
onzert ſtatt. Der Ertrag dieſes gut beſuchten Konzerts war zur

Wiederbeſchaffung der im Kriege abgelieferten Orgelpfeifen beſtimmt.
Dank der unermüdlichen Tätigkeit der Herren Koch und Zeutſchel
kam der ungünſtigen Verhältniſſe 3 Sängerinnen ſagten krank
heitshalber ab ein recht gutes Konzert zuſtande. Lehrer Martin

eutſchel zeigte gute Technik und warmes Miterleben in Hanns „Der
ieger Hermanns“, Drei Wanderer“, Schumanns „Waldesgeſpräch“

und Schuberts „Erlkönig“, ſo daß ihn das begeiſterte Publikum zu
einem weiteren Liede nötigte. Auch Herr Reinhold Koch, ein ehem.
Schüler des Leipziger Kammerſängers Rinks, gab in Schuberts „Am
Meer“ und Löwes Die Uhr“, ſowie in ſeinen Lautenliedern das
Beſte. Die Artiſtin Frl. Johanna Schnurr-Hohenmölſen gewann ſich
mit ihrer ſchönen vollen Stimme die Herzen der Zuhörer in Schu-
berts „Der Wanderer“, Nacht und Träume“ und Aufenthalt“. Die
Die Begleitungen hatte Lehrer Walter Geidel- Weißenfels bereit
willigſt übernommen und in ſeinen Solovorträgen zeigte er, daß er
auch Beethoven zu ſpielen verſteht. Endlich ſei noch der wohlge
lungenen Vokialquartette bezw. Quintette gedacht, die außer einigen
Serren des hieſigen Geſangvereins „Liederkranz“, die ſich in dankens-
werter
ſchel und Koch auf die Bühne brachten
errn Stöweſand gingen die Zuhörer voll befriedigt nach
auſe. (Herr Zeutſchel und Frl. Schnurr ſind Schüler des Kapell

el Mir S Vor esRippach, 29. Nov. Eines der wenigen hiſtoriſchen Gebäude aus
dem e Kriege, welche noch ſtehen, iſt die Schenke in Rip
pach. Das Gebäude, welches früher das Schloß des Polenfürſten
Jſolanie mit dem Beinamen „der edle Zecher“ genannt war, iſt bis
heute noch in ſeinem Mauerwerk erhalten. Die Mauern ſind vom
Grunde bis zum Dache aus 24 Meter ſtarken Sandſteinen gebaut
Ein unterirdiſcher Gang, welcher von hier bis nach Delitz a. S. führt,
iſt von dort aus noch ungefähr 50 Meter weit in der Erde zu ver
olgen und wenn man an der Saale ſpazieren geht, ſieht man im

alde den Gang, welcher mit Bruchſteinen ausgemauert iſt. Das
Schloß, in welchem öfters Goethe auf der Reiſe von Weimar nach
Leipzig einkehrte, iſt im Fauſt (als Auerbachs Keller) verewigt Wer
Intereſſe an der Heimatkunde hat, ſollte das Gebäude beſichtigen.

S Ammendorf, 29. Nov. Die erſte Sitzung der Gemeinde
vertreter nach Rückkehr des Gemeindevorſtehers aus dem Urlaub
war zugleich die erſte in einem neuen Lokale, dem Sagle der Bräuhan
ſchenke. Gemeindevertreter Heinrich wurde an Stelle des ausge
chiedenen Adler verpflichtet. Mitgeteilt wurde, daß die Herabſetzung

mmendorfs von Ortsklaſſe A nach C keinen Einfluß auf die Unter
Phpitge berg igten hätte. Ferner wurde bekanntgegeben, daß die

e lieferung der Erwerbsloſen und ſonſtigen Bedürftigenmit Brot und Fett vorläufig in Anbetracht der ungünſtigen Kaſſen

verhältniſſe ausgeſetzt und dafür die Abgabe von Kartoffeln, die ſchon
vorhanden ſind, eingeſetzt werden ſoll. Die Aufſchüttung eines hoch
waſſerfreien Verbindungsdammes von der neuen Burgbrücke
nach Radewell wird der Baufirma Karl Möbus übertragen zum Preiſe
pon 2600 A d. h. 2,50 A fürs Kubikmeter) und einſchließlich Zu
füllung des alten Elſterbettes. Das Pachtverhältnis zwiſchen der Ge
meinde einer und des Kanuklubs, ſowie des Vereins der Naturfreunde
anderſeits ſoll behufs Aufnahme einer Hypothek in einen bis 1981
giltigen Erbpachtvertrag umgewandelt werden. Zur Anlage eines

nzintanks an der Ecke der Hohen und Halleſchen Straße wird der
DapolA.-G. gegen eine jährliche Anerkennungsgebühr von 50 die
Erlaubnis erkeilt. Die ſeit Januar 1924 bei der Thüringer Gas-

ſellſchaft beantragte Herabſetzung des Gaspreiſes und dieden des an die Gemeinde zu zahlenden Pachtpreiſes für das

aswerk iſt nunmehr durch einen Schiedsgerichtsſpruch geregelt
worden. Der Preis für Gas beläuft ſich auf 27 Pfg. fürs Kubikmeter
und für die Straßenbeleuchtung auf 4. Pfg. bis zu 100 und auf 32
Pfennig bei mehr als 100 Lampen pro Lampe und Brennſtunde. Der
Pachtpreis, der vor dem Kriege 16000, zuletzt nur noch 8 A jährlich
betrug, wird erhöht auf 5 v. H. der Geſamteinnahme aus dem Gas
verkauf. Rohrnetzändexungen werden von der Gemeinde ausgeführtund vom Pächter abgeſrieben Einer nochmaligen Beſchlußfaſſung
bedarf es wegen der Vorlage einer Verlängerung der Brenndauer der
Straßenlampen ſtatt bis 12 Uhr nachts bis zum Tagesanbruch. Es

würden ſich dadurch die Koſten von jährlich 1728 auf 3102 für Gas
Und von 5835 auf 960 X für elektriſche Beleuchtung erhöhen. Ebenſo

wird der Antrag wegen Stern des Ortsteils Planeng mit elek
triſchem Licht und Kraft vertagt. Der Koſtenanſchlag der Mübag be

trägt 18 500 A. J S
Kreis Querfurt.x Freyburg a. U., 28. Nov. Mittwoch abend fand im Schützen

hauſe hier das erſte Sinfoniekonzert ſtatt. Lange Zeit hatte
unſer muſikliebendes Publikum auf derartige Veranſtaltungen verzich
ten müſſen. Der Saal war infolgedeſſen bis auf den letzten Platz be
ſetzt. uſikdirektor Dünnhaupt bot ein ausgewähltes Programm.
Frl. Elſe Schönfeld- Leipzig brachte 3 Soli zum Vortrag Trotz

des verſchiedenen Charakters der drei Lieder, zeigte die Sängerin, daß
ſie die Sangeskunſt beherrſchte. Der begleitende Pianiſt war in letzter
Stunde erkrankt, für ihn ſprang Lehrer Ponike ein. Konzert
meiſter E. Braun gab durch ſein Violinſolo „Sbuvenir“ von Drolla
u erkennen, daß er mit ſeinem Inſtrument vollſtändig vertraut war.
eſonders ſprach noch an die 6. Symphonie (G-Dur) mit dem Pauken

chlag von n Daß Herr Dünnhaupt das Richtige getroffen
tte, zeigte nicht nur der volle Saal, ſondern auch der reiche Beifall

am Schl ß
uß.

Weiſe zur Verfügung geſtellt hatten, wieder die Herren Zeut
Nach einem Schlußwort des

Theater Nachrichten.

Stadttheater Halle.
Montag, 6 Uhr: Peterchens Mondfahrt. Ein Märchenſpiel in ſieben

Bildern von Baſſewitz. Muſik von Schmalſtich.
Leipzig: Altes Theater.

Montag, 8 Uhr: Die zärtlichen Verwandten.
Dienstag, 8 Uhr: Der Widerſpenſtigen Zähmung.
Mittwoch, 3 Uhr: Pinkepunk: 72 Uhr: Don Carlos.
Donnerstag, 8 Uhr: Die
Freitag 75 Uhr Bürger Schippel.

onnabend, 4 Uhr: Pinkepunk; 8 Uhr: Die zärtlichen Verwandten.
Sonntag, 3 Uhr: Pinkepunk; 728 Uhr: Bürger Schippel.

Leipzig: Neues Theater.
Montag, 7 Uhr: Zauberflöte.
Dienstag, 7 Uhr:
Mittwoch, 7 Uhr: Jrrelohe.
Donnerstag, 7 Uhr: Martha.
Freitag, 7 Uhr: Der Prophet.
Sonnabend, 224 Uhr. Jarmen.

ten 714 h Fiefland.

Unſere Abonnenken
bitten wir, darauf zu achten, daß

bei dem monatlichen Kaſſteren

der Bezugsgelder vom Träger die vorgedruckten

J Quiittungen ausgehändigt werden.
Wir machen höflich aufmerkſam, daß in Fällen, in denen der

Verlag nicht in den Beſitz der kaſſierten Gelder gelangt, eine
Berechtigung beſteht zur Nachforderung der Beträge, für die keine
Quittung vorgelegt werden kann.

Verlag des Merſeburger Korreſpondent
Bezugs Abteilung

Provinz und Vachbarländer.
General Graf Montgelas über Außenpolitik.

Halle. Die Deutſch-demokratiſche Partei hielt am Freitag in
den Thaligſälen eine Wahlverſammlung ab. Schon lange vor Beginn
war der Saal wegen Uberfüllung geſperrt. Nach einer kurzen Be
grüßung von Prof. Grünfeld ergriff Graf Montgelas das Wort.
Wenn wir Deutſchen beſonders unſer Augenmerk auf Außenpolitik
richten, ſo liegt das an der zentralen Lage unſeres Vaterlandes. Wir
bilden geographiſch kurz geſagt das Herz von Europa und ſind auf
allen Seiten von anderen Völkerſtämmen umringt. Wenn wir nun
heute eine gute Jnnenpolitik treiben wollen, ſo müſſen wir vor allen
Dingen unſere auswärtige Politik auf Verſtändigung einſtellen, damit
mit einer guten oder ſchlechten Außenpolitik die Jnnenpolitik ſteht und
füllt. Man muß hierbei die Dinge ſehen, wie ſie ſind und nicht, wie
man ſie gerne wünſcht, um zu einem Ziel zu gelangen. Ebenſo iſt die
Frage der Schuldlüge nur auf dem Wege der Verſtändigung und
wiſſenſchaftlicher Arbeiten zu erzielen. Wir können hierdurch nur das
n zur Zeit mögliche für Deutſchland erreichen. Die Demokratie
hat hierin ihre Aufgabe geſehen, die Brücke von der Vergangenheit
zur Zukunft zu ſchlagen. Wir ſprechen ehrlich und treu von der Ver
gangenheit, ſo wollen wir aber auch von der Gegenwart nicht be
ſchmutzt werden. Minutenlanger Beifall belohnte den Redner, deſſen
ſachlichen Ausführungen kein Diskuſſionsredner entgegentreten konnte.

Das Auto im Schaufenſter. Unfall.
Magdeburg. Am Donnerstag vormittag fuhr ein Auto in dererraten Verſagens der Steuerung, über den

Bürgerſteig hinweg in das Schaufenſter des Handſchuhgeſchäftes von
Otto Laborde. Das Schaufenſter ging in Trümmer. Der Arbeiter
Hexmann J., fiel am Donnerstag auf ſeiner Arbeitsſtätte in der
Schwieſauſtraße in ein offenſtehendes Kanglloch und zog ſich einen
komplizierten Bruch des linken Unterſchenkels zu. Der Verunglückte
fand Aufnahme im Krankenhauſe Altſtadt Aufnahme.

Bauernhochſchule.

Neudietendorf. Vergangene Woche wurde der Herbſtlehrgang,
der auf vier Wochen berechnet iſt, durch den Begründer der Bauern
hochſchule, Pfarrer Weigelt (Wandersleben), eröffnet. Außer den
Herren des Vorſtandes nahmen u. a. Vertreter des Thüringiſchen
und des Provinzial-Sächſiſchen Landbundes, der Landwirtſchaftskam
mer Gotha und der Volkshochſchule Thüringen teil. Auch der Neſtor
der Volkshochſchulbewegung, Prof. Dr. Rein, Jena, war zugegen. Dr.
Buttmann, als Leiter der Bauernhochſchule, faßte in ſeiner kurzen
Anſprache die Ziele der Bauernhochſchule in drei Forderungen zuſam
men: Jnnerlich wehrhaft, wahrhaft und treu! Anfang Januar 1925
ſoll ſich dieſem Herbſtlehrgang ein größerer dreimongatiger Lehrgang
anſchließen.

Kindesmord.
Gittelde. Eine 20jährige Dienſtmagd wurde hier verhaftet.

Sie hat ihr Kind am 3. November auf der Reiſe von Seeſen nach
Gittelde mit dem Kopfe ſo gegen eine Wand n daß der Tod
ſofort eintrat. Die Leiche des Kindes wurde im Schilf eines Teiches
gefunden, wohin ſie von der Mutter der Täterin gebracht worden war.

Jſt's auch wahr
Parey. Der Altmärker“ erzählt das nachſtehend hübſche Ge

ſchichtchen: Glück hatte ein Chauſſee-Arbeiter, der auf ſeiner Arbeits
S ſchäftigt war und dabei ſah, wie aus einem vorüberfahrenden
uto ein kleiner Beutel herausfiel. Er hob dieſen auf und legte ihn

achtlos zu ſeinen Sachen. Nach kurzer Zeit kam das Auto zurück undder Snkaſſe fragte den Arbeiter, ob er nichts gefunden habe. Ja,

ſagte der Arbeiker, den Beutel dort. „Wiſſen Sie denn nicht, was
da drin iſt“ Nein, ich habe noch keine Zeit dazu gehabt.“ „Nun,
dann will ich Jhnen nur ſagen, daß ſich in dem Beutel 80000 Mark
befinden und Jhnen gehören 10 Prozent Finderlohn, ſind 8000 Mark,
und hier haben Sie das Geld!“ Das freudige Geſicht des Arbeiters
war wohl froher als das des glücklichen Verlierers, der auch froh
war, ſein Geld wieder zu haben. Wenn die Geſchichte nicht wahr
iſt, ſo iſt ſie doch gut erfunden!

„Wo ſein die Luftſchiffhallen
Oſterode. Ein mit Entente Offizieren beſetztes Auto fährt in

menſchenfeindlichem Tempo durch die Straßen unſerer Stadt. Stopp!
„Wo ſein die Luftſchiffhallen?“ „Luftſchiffhallen ars hier nicht!“
„Chauffeur! Auf die Maire.“ „Herr Bürgermeiſter, wo ſein dieLuftſchiffhallen?“ „Luſtſchiffhallen Gibts e nicht.“ „O, doch!

O doch! Hier iſt die Stadtplan. Hier liegt die Luftſchiffhalle! Ge
ſtehen Siel! O, la la!“ Der Bürgermeiſter blickt anf den Stadtplan
und ſagt lächelnd: „Ja, meine Herren, da bedauere ich. Sie befinden
ſich in Oſterade am Harz. Sie wollen aber nach Oſterode in Oſt
preußen, da müſſen Sie ſchon noch ein kleines Stückchen weiterfahren.
Wiſſen Sie in die Gegend hinein, wo Jhre Freunde, die Polen, das
Land kultivieren.

F, Jlmenau. Durch einen Feſtzug und eine würdige Feier wurde
der Jlmenauer Bergbau am Dienstag wieder eröffnet. Knappſchaften von
Geſchwenda und Elgersburg, Aufſichtsrat und Gründer der Silber-
und KupferbergbauAktiengeſellſchaft, Vertreter der Stadt, Vereine
des Technikums und eine große Menge Jlmenauer Einwohner betei
ligten ſich an der Feier. Bergwerksdirektor Dr. Schich gab in ſeiner
Feſtrede die geſchichtliche Entwickelung des Jlmenauer Bergbaues der
ſchon im zwölften Jahrhundert begann, dann ruhte und jetzt Dank
neuer Erfindungen wieder aufgenommen werden kann. Gemeindevor
ſteher und Stadtamtmann beglückwünſchten das Unternehmen. Der
Aufſichtsrat dankte durch ſein Mitglied Dr. Schich allen, die das
Unternehmen unterſtützten. Sodann erfolgte der erſte Spatenſtich im
neuen Schacht, der zur Erinnerung an Goethe den Namen „Lotte
ſchacht“ erhielt.

Rundfunk
Dienstag, 2. Dezember.

Leipzig. Welle 454.
11,55. Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten 12 Uhr mittags: Konzert.

Preſſebericht. 4 Uhr nachm.: Amtliche Berliner Wirtſchaftsnachrichten
12,58 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr nachm. Börſen- und
430-6 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle. 6 Uhr abends: Ham
burger und Amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten. 6,15—6.45 Uhr
abends: Beyerſtunde und Vortrag von Frau v. Bomsdorf-Leibning.
77,30 Uhr abends: „Funkſchach“ Schachmeiſter Blümil. 1. Anfangs

des Schachſpiels. 2. Erläuterungen einer Glanzpartie. 7,30
is 8 Uhr abends: Vortrag von Rud. Schütze über Kinderſpielzeug.

8—8,10 Uhr abends: i Engliſcher Humor. Vorleſugn in engliſcher
Sprache aus Little Puck“. 8,15 Uhr abends: Ein Familienabend
am Kamin. Spielleitung und Entwurf von Julius Witte. Es iſt
Abend. Draußen regnet und ſchneit es abwechſelnd. Jm Kamin
raſſelt das Feuer und erfüllt das Zimmer mit wohliger Wärme. Die
Abendbrotszeit iſt vorüber. Mädi und Bubi tollen mit Roland dem
Wolfshund, bis Mutti eingreift. Da klingelt es, Es kommen Baſe
Erna, s und Onkel Hermann und ein Freund des Hauſes.
Da bald Weihnachts iſt, muß Bubi Zeigen, daß er Klavierunterricht
gehabt hat und Mädi ſagt ein Weihnachtsgedicht auf, nachdein Mut
das Märchen von Frau Holle und Vati die Geſchichte vom Nikolaus
erzählt hat. Vetter Franz ſpielt ein Weihnachtslied. Dann ſingt Bafe
Erna auch ein Weihnachtslied und unwillkürlich ſchließt ſich daran
das Lied. O Tannenbaum, o Tannenbaum, wie grün ſind deine Blät
ter. Doch nun heißt es für die Kinder marſch ins Bett. Nun ſind
die Erwachſenen unter ſich. Sie muſizieren, erzählen Geſchichten aus
Tauſend und eine Nacht u. a. Anſchließend: Preſſebericht und Hacke
beils Sportfunkdienſt.

Berlin.
10 Uhr vorm. Kleinhandelspreiſe. 10,15 Uhr vorm.: Tagesnach-

richten. Wetterdienſt. 11-—1 Uhr vorm. Grammophonkonzert auf
Welle 430. 1135 Uhr vorm. Berliner und Hamburger Produkten-
börſe. 12,55 Uhr nachm.: Zeitzeichen. 1,05 Uhr nachm: Tagesnach
richten, Wetterdienſt. 215 Uhr nachm. Tendenzbericht der Berliner
Börſe. 3 Uhr nachm.: Amtliche Berliner und Hamburger Produkten-
und Viehbörſe und amtliche Deviſen. 15 Uhr nachm. Berliner
Kolonialw -Großhandelspreiſe. 430 6,15 Uhr: Unterhaltungsmuſik
Berliner Funkapelle. 6,40-7,10 Uhr abends: Hans Bredow Schule.
330 Uhr abends: Münchhauſenabend. Anſchließend: Tagesnachrichten,

Welle 505.

Zeitanſage, Wetterdienſt Sportnachrichten, Theaterdienſt.

m „Jccoennnhdcc-z-z7]g]?
Roman von Otto Berndt.

18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ganz antereſſantes. Jn der Filiale der Deutſchen Bank ſpukt's.“
„Nanu?“
„Großer Krach in der Familie Willmers. Der Herr Papa

wünſcht, daß der Herr Filius auf ein paar Jahre an eine Bank in
Amerika geht.

„Warum denn
„Jch glaube eine Weibergeſchichte.
„Sieh, ſieh!“
„Das iſt noch nicht alles.

ſeine Entlaſſung gebeten.“
„Ei ei!“

Jrgendeine Filmdiva.“

Der alte Kaſſenbote Siebert hat. um

„Er will ſänn Ruhe ſetzen. Jrgendwo eine kleine Bauernwirt
ſchaft m in Vetter aus Amerika hat ihm ein Päckchen Dollar
vermacht.“

Schlüter ſprang auf.
„Jſt das ein Schafskopf!“
„Das habe ich mir auch gedacht.“
„Schreiber, ich glaube, diesmal ſind wir auf, dem Holzweg mit

unſerer Weisheit, und Kollege Wedemeier hat. recht! Willmers hält
eine Filmdiva aus und Siebert hat einen Valutavetter! Aber wennder Mann ſo etwas macht, wie kann er ſo dumm ſein! Der Vetter
hätte ja auch in ein paar Jahren noch auftauchen können.

„Die Geſchichte iſt ſogar dem Filialleiter aufgefallen, und er hat
ſie mir geſtern geſteckt.“gaben Sie ſchon davon geſprochen

„Zu niemand.“ e„Gut ich werde nachher gleich einmal hinübergehen. Jetzt wird
es allerdings Zeit, die Herren feſtzunehmen. Teufel, e e Dann
müſſen wir uns alſo doch einmal mit den Herren Jndiern beſchäftigen.
übrigens Jhre Hieroglyphen habe ich erhalten. Beſorgen Sie mir ſo
bald wie möglich den „Figaro“, die „Times“ und den „Budapeſter
Eſti Lap“, die kämen in Frage, wenn unſere Arbeit vergebens war.“

Schreiber ſchien dieſe myſteriöſen zu verſtehen und
reichte dem Doktor Hut und Stock. Während dieſer zunächſt in die

iliale der Bank eintrat, fuhr der Oberwachtmeiſter nach dem Präſin voran.
4. Kapitel.

Bankvorſteher Eggers führte den Kommiſſar in ſein Privatkontor.
„Sind die beiden Herren hier?“
„Herr Willmers iſt auf den dringenden Wunſch ſeines Vaters

beurlaubt und befindet ſich in einem Sangtorium in der Nähe von
Fürſtenwalde“

„Das übliche Sanatörium!“
„Der Kaſſenbote Siebert iſt augenblicklich unterwegs.“
„Er tnt alſo noch Dienſt?“
„Jch habe ihn mit Abſicht nicht fühlen laſſen, daß ich Verdacht

Zegte, und er ſelbſt wollte erſt am Erſten nächſten Monats ausſcheiden“
„Er behauptet, geerbt zu haben

„Nein, ein Vetter aus Amerika ſoll ihm 5000 Dollar geſchenkt
haben. Ubrigens kommt er eben. Herr Siebert!“
f Der Kaſſenbote trat ein. Auch jetzt war er vollkommen unbe
angen.

Sie erlauben!“
Doktor Schlüter ſchloß die Tür.

„Hören Sie mal, Siebert, Sie ſollten ſich nicht nur ſchämen, auf
Jhre alten Tage noch zum Betrüger zu werden, ſondern Sie ſind
e ein ganz dummer Menſch!“

„Nanu?“Siebert ſah den fremden Mann, der ihn in dieſer Weiſe anfuhr,

empört an. Ja bin der Kriminalkommiſſar Doktor Schlüter, und Jhr
lächerliches, ungeſchicktes Märchen iſt durchſchaut.“

„Jch, muß denn doch bitten was für ein Märchen? Herr
Eggers, habe ich mir irgend etwas zu ſchulden kommen laſſen

„Sie werden doch nicht leugnen wollen, daß Sie in Gemeinſchaft
mit Herrn Willmers die hunderttauſend Dollar, die Sie dem Pro
feſſor Sanderſon auszahlen ſollten, unterſchlagen haben

„Herr Kommiſſar, ich bin ein ehrlicher Mann, Ich verbitte mir
ſolche Beſchuldigungen!“

„Sie denken alſo im Ernſt, daß wir Jhnen das Märchen von
dem plötzlich aufgetauchten Vetter aus Amerika glauben

„Ach ſo! Das werden Sie mir wohl glauben müſſen.“
Siebert war ein anderer geworden und hatte einen frechen Ton

angenommen. h„Hrerr Eggers, Sie kennen mich doch e genug, als daß Sie
nicht wiſſen müßten, daß der alte Siebert ehrlich iſt. Hier, ich habe
ja den Brief bei mir.“

Er kramte in ſeiner Taſche und zog einen Brief hervor, den
Eggers nahm, las, den Kopf ſchüttelte und dem Kommiſſar weitergab.
Er war an den Kaſſenboten Ernſt Siebert, Berlin, Steinmetzſtraße
206, adreſſiert und hatte eine amerikaniſche Marke mit dem Poſt
ſtempel Nework, abgeſandt am 15. Juni.

„Dear Vetter! Jch haben gehört, daß Du noch lebſt und es wird
Dir wondern, zu hören von mir. Jch habe nicht vergotten, daß Du
mir haſt r als ich war ein leichtſinniges junges Boy und daß
Du mir damals gegeben haſt fünftauſend Mark von das moneh, was
Du haſt geerbt von Dein father. Jch habe gehabt Glück in Amerika
während dem Krieg und bin jetzt ein wöhlhabender Gentlemann.
Jch weiß, daß du biſt alt und wirſt nicht n mehr können arbeiten
darum will ich, daß du ſiehſt, daß Dein Vetter William iſt ein
dankbarer Mann. Ich ſende dir mit gleicher Poſt fünftauſend Dollar.
Das wird genug ſein für Dein Alter in Germanh. Mir macht es
nichts aus. Sei geſund und ſetze Dich zur Ruhe. PYours truly

William Siebert.“
Der Kommiſſar ſchüttelte verwundert den Kopf.
„Nun werden Sie wohl doch glauben, Herr Eggers, und dem

Herrn ſagen
„Sie haben das Geld alſo noch nicht
„Nein, aber es muß jeden Tag kommen.“
„Und daraufhin t Sie Jhre Stellung
„Wenn mein Vetter Wilhelm ſchreibt, ſchickt er auch, warum ſollte

er ſonſt ſchreiben

Einer der Herren vom Kontor trat ein.
„Frau Siebert iſt da und will ihren Mann dringend ſprechen.“Eggers ſah den Kommiſſar an und dieſer antwortete:
Laſſen Sie die Frau bitte hereinkommen“ t

Ein altes Frauchen ſtürzte atemlos herein, ſie war in hochgra
diger Erregung.

Ernſt entſchuldigen Sie Herr Vorſteher! Der Geldbrief
träger mit einem Wertbrief. Ex will ihn mir nicht geben, aber ich
habe ihn gebeten, er iſt mit hier.

Schlüter nickte Eggers zu.
„Laſſen Sie den Briefträger nur herein.“
Der Beamte kam.
„Sind Sie der Kaſſenbote Ernſt Siebert?“
„Jawohl.“
„Haben Sie eine Legitimation
Eggers miſchte ſich ein.
„Es ſtimmt ſchon
„Danke, Herr Vorſteher. Hier iſt ein Wertbrief für Sie aus

Amerika.
Man ſah dem Briefträger an, wie ihn das Ereignis imponierte.

Siebert unterſchrieb den Zettel, und der Briefträger ging Siebert
war noch immer beleidigt und reichte den Brief dem Kommiſſar.

San eoktor Schlüter ſchnitt das Kuvert auf. Es lagen fünf Tauſenddollarnoten darin und eine Benachrichtigung des e
Samſon Simſon, Newyork, Wallſtreet, des Jnhaltes, daß die Bank
dem Kaſſenboten Ernſt Sieber im Auftrage des Miſter William
i et Newyork, fünftauſend Dollar überſende und um Beſtätigung
itte.

6 wer ſchüttelte nochmals den Kopf, dann gab er Siebert das
Beld.

„Sehr ſonderbar, aber da bleibt mir in der Tat nichts übrig
als meinen Verdacht zurückzunehmen und ſie um t i zubitten Herr Siebert.“ her

„Es war nicht ſchön von Jhnen!
grau Heragen St ſich

„Beruhigen Sie ſich nur! Wenn einem plötzlich ein Vermögenvon vielen Millionen in den Schoß fällt, kann on auch ein en
Arger gefallen laſſen.er ging auf und nieder.

„Solch ein unglaublicher, ſolch ein wahnſinniger Zufall!“
Jhm war i allem ſeltſam zumute.
Herr Vorſteher, ſeien Sie doch ſo gut und zeigen Sie mir

trotzdem noch einmal die Quittung des Profeſſors und, wenn Sie es
haben ein paar Unterſchriften von ſeiner Hand.

O Velſecher ieß Briefe 5
Der Vorſteher ließ Briefe hervorſuchen, die der Kommiſſar ſorgfältig betrachtete und nahm ſelbſt aus dem Geldſchrank die rung

mappe.
Er erſchrak ſichtlich.
„Herr Kommiſſar das iſt unglaublich
„Was denn

Einen Mann, der in Ehren

Herr Eggers zitterte förmlich vor Schreck
(Gortſetzung enkog)



Das war in der 31. Miunte.

Nr. 283. Merſeburger Korreſpondent. Montag den 1. Dezember 1924. Seite

Die Spiele des Sonnkags.
Die Verbandsſpiele

endeten erwartungsgemäß.
Wacker--Sportfreunde 4: 1.

Der Meiſter kämpfte nach den trüben Erfahrungen in der erſten Serie
gegen die Sportfreunde mit der nötigen Vorſicht und holte einen
glatten Sieg heraus. r 4 c 1. Wacker dürfte nunmehr nicht
mehr W olen ſein. ir können mit ihm ſchon heute als aber-
maligem Meiſter rechnen.

Boruſſia -Sportbrüder 3:2.
Knapp, ſehr knapp behielt die Boruſſia die Oberhand. Wir hatten

die aufkommenden Sportbrüder alſo richtig eingeſchätzt.
Das Derby in Merſeburg.

Die große Begegnung der Ortsrivalen liegt hinter uns. Diegwßz Spannung iſt verebbt. Klarheit ſteht über c n Fuß
allſport, für einige Zeit wenigſtenss. Der Vf L. beſitßt dieührung! Der geſtrige Sieg ſeiner beiden führenden Mann
chaften über den Sportverein 99 war derart überzeugend, daß ein
Zweifel nicht mehr möglich iſt.

Mit 8:1 ſiegte die erſte Elf,
mit 4:0 die Reſerve. Hier ſprechen die Zahlen.

Der Kampf hatte ſchon begonnen und noch immer kamen die g.
ſchauer. Vor Beginn unterſuchte der Schiedsrichter (Büchner von der

pielvereinigung Leipzig) den in der Mitte ſtark durchweichten Platz.
Spannungsvolle Blicke folgten ſeiner Rekognoſzierung. Fragen und
Antworten wechſelten im Publikum. Wird er ſpielen laſſen Aber
er ließ ſchließlich doch kein Verbandsſpiel zu.

Geſellſchaftsſpiel
lautete ſein Entſcheid. Und die Vereine waren ihm zu Willen. Der
VfL. betrat zuerſt den Platz, Beifall begrüßte ihn. Die Mannſchaft
war die von uns gemeldete. Jetzt erſchienen die 99 er, auch ſie wurden
applaudiert. Die Elf wies einige Veränderungen auf: auf halblinks
ſtand Döll, die Neuerwerbung aus Erfurt, im Tor für den nicht er
ſchienenen Rummel der Hüter aus der Reſerve Römer. Die Mann
chaft war dadurch gleich von Anfang an deprimiert, doch tut man

ömer Unrecht, ihn für die Niederlage verantwortlich zu machen. Er
war tapfer. Ein Tor hätte er halten müſſen, zwei hätte er mit Glück
vielleicht halten können. Die anderen waren ſchlechterdings unhaltbar.

Die Kataſtrophe

ſetzte gleich nach Beginn ein. Jn mächtigen Anlguf überſpielte der
VfL. den überraſchten Gegner und ſchon lag der Platzbeſitzer durch
plazierten Schuß von Thon II, der eine delikate Vorlage Gliesmanns
im Lauf annahm, in Führung. Kaum war der Neuanſtoß erledigt,
da mußte Römer eine Bombe von Thon I abwehren; fein war das
von Römer. Eine Ecke folgte, herrlich gab Thon I zur Mitte, wo
Fahnenſtich verpaßte. Doch ſchon in der 4. Minute nahte abermals
das Verhängnis, Heitkamp ſorgte mit Nachſchuß für Vergrößerung
des Vorſprunges. Und noch immer rollten die Angriffe des VfL. vor
des Sportvereins Tor. Die Lage des letzteren war bedrohlich. Jmmer
deutlicher wurde die Überlegenheit des VfL., ſeinem Flankenwechſel
ſtand die gegneriſche Verteidigung manchmal faſt hilflos gegenüber,
obwohl ſie das Menſchenmöglichſte leiſtete. Die in unſerer Vorſchau
geäußerte Anſicht, daß der VfL. in der Läuferreihe ſtärker ſei ols die
HHer, erwies ſich als zutreffend. Der Sturm des Sportvereins kam
dagegen nicht auf, er war den raffinierten Gegenzügen eines Blüher,
Bartſch und Maltitz nicht gewachſen. Uberhaupt ſtand geſtern der
Sturm des VſL. auf verblüffender Höhe. Prachtvoll ſein Freiſtellen,
das Spiel auf die Lücke, die glänzenden Kombinations- und Täu
ſchungsmanöver, die Vorſtöße und Flankenſchläge der Außenleute.
Der Schiedsrichter pfiff zur fünften Ecke, Thon II köpfte raffiniert,
aber Römer hielt den ſchweren Ball. Die 99er antworteten mit ihrem
erſten Eckball, bei deſſen Abwehr Schenk ſchon geſchlagen war, als
Hottenroth den Ball noch au der Torlinie auffiſchte. Rieſige Arbeit
von Schmeißer brachte der Läuferlinie der Wer die nötige Verſtärkung
und machte die Lage für den Verein ausſichtsreicher. Ausgeglichen

Heit trat ein, der VſL. hatte ſich ſtark ausgegeben. Bertſche verſuchte
init ſeinem linken Flügel Kapital aus dieſem Nachlaſſen zu ſchlagen,
war auch nicht unglücklich damit, aber es fehlte zuletzt ſtets am Nach
druck. Bald faßte der VſL. auch wieder feſter zu, aber das jetzt ener
giſchere Abwehrſpiel der er Deckung reduzierke die Schußmöglichkeit
auf ein Minimum. Da pfiff der Schiedsrichter und

durch 11 Meter ſtellt ſich das Reſultat auf 3-0.
Römer konnte den ſcharfen Schuß

Blühers nicht erreichen, viel weniger halten. Ein neuer ngriff der
Blauweißen, Heitkamp hatte ſich bis 2 Meter vors feindliche Tor
eſpielt, beim Anſetzen zum verhängnisvollen Schuß aber ſtieß ihmEchbnig in glänzender Manier den Ball vom Fuß. Eine feine Leiſtung

Und nochmals hielt Römer beſtechend. Dann pfiff der Unparteiiſche,
der nur zweimal 40 Minuten ſpielen ließ,

zur Pauſe.
Sie war nötig, denn der Boden ſtellte im Mittelfeld an die Spieler
ungeheure Anforderungen.

Das Tempo ließ trotzdem nur wenig nach. Der Sportverein hatte
das Rennen noch nicht verloren gegeben. Doch als nach 2 Minuten
Thon II im Alleingang den vierten Treffer erzielte, ſchien die Sache
des Sportvereins ausſichtslos. Seine tapfere Mannſchaft ließ nicht
locker. Jn recht ſportsmänniſcher Art verzichtete ſie auf das viel
geübte „Abriegeln“ und focht unentmutigt weiter. Schmeißer fiel
durch ſein bis zur Aufopferung gehendes Spiel immer vorteilhafter
auf. orn entpuppte ſich Bertſche als treibende Kraft, aber ſeine
Nebenleute, Wutkke ſowohl als Döll, waren viel zu ſchwach, um ihm
die geeignete Baſis für Exfolge zu ſchaffen Jnzwiſchen

rettete Schmeißer aus heikelſter Sitnation durch Ecke,
die aber zum 5. Tore führte. Auf ein Abſeitstor Heitkamps landete
der Ball zum 6. Mal im Netz der 9er. Schon wieder mußte Römer
eingreifen, dann kam

zum zweitenmal das VfV.-Tor in Gefahr.
Kugler machte im Strafraum Kand. Elfmeter.
Spannung
kleine ſympathiſche Bertſche zum Schuß an. Der Ball landete in
Schenks Händen. Das war Pech! Aber

das wohlverdiente Ehrentor
blieb den 99ern doch nicht verſagt. Teutloff ging mit dem Ball mit
mächtigen Sätzen ab, flankte zur Mitte, wo Bertſche zur Stelle war
und einköpfte. Bis zum Schluß erhöhte der Vfo nach abermaligem

der taktiſch falſch ſpielenden 9erDeckung dann für
fL. die Torzahl auf 8.

Die Kritik.
Der Sieger war glänzend disponiert. Seine Torchancen waren

zahlreich und klar, ſo daß das Reſultat tatſächlich nicht als bloßes
Glücksgeſchenk anzuſprechen iſt, trotzdem die rieſigen Anſtrengungen
der 99 er Verteidigung einen beſſeren Lohn verdient hätten. Der VfB.
war ſaſt auf allen Poſten einwandfrei beſſer beſetzt, ſpielte ſich geſtern
auch in eine Form hinein, wie man ihn lange nicht mehr ſah. Die
peinliche Okonomie im Kräfteverbrauch geſtattete dem Sieger jederzeit
im gegebenen Moment den reſtloſen Einſatz geſpeicherter Energie.
Auch techniſch war der VfL. der weitaus vollkommener Ausgeſtattete.
Oft „ſchwamm“ der 99er-Sturm energie- und u ſo daß die
en Chancen, die ihm übrig blieben, wenig Ge ahrdrohendes an
i atten.Die 9her Mannſchaft enttäuſchte. Wir hatten von ihr nach ihrem
hervorragendem Spiel gegen Wacker viel mehr erwartet Jhre
Schwäche lag in der Läuferreihe, die taktiſch glatt verſagte. Schönig
rſte Thon I wie ſein Schatten, ohne zu bemerken, daß er damit
dem ſtets auf der Lauer liegenden Heitkamp die größte Gefälligkeit
erwies Und Stahl und Franke fehlte das Stehvermögen, letzterer
konnte aber noch am beſten gefallen. Eine Glanzleiſtung vollbrachte
Schmeißer, ihm verdankt ſein Verein ſehr viel, während May der
nbtige Enihuſtasmus abging. Römer im Tor tat ſein Möglichſtes er
verdient ein Lob. Ein Schatten gegen einſt war der Sturm. Nur
Bertſche erkämpfte ſich Anerkennung, was aber vermag der einzelne,

wenn er ganz auf d allein angewieſen iſt? Man hatte nie den
Eindruck, einen geſchloſſenen Angriff in Aktion zu ſehen. Wo war
Methodit, war die einſtige Wendigkeit? Hier liegt der Schlüſſel zur
geſtrigen Rieſenüberraſchung.

Der Schiedsrichter Büchner- Leipzig leitete einwandfrei.
Reſerven VfL.—Sportverein 99- Merſeburg 4:0

Auch hier ein Sieg des VfL., wie ihn niemand erwartet hatte.
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß der Sieger noch zwei Elfmeter ver
ſchoß. Das Ergebnis reſultiert aus beſſerer Stürmerarbeit und
röherer Durchſchlagskraft. Der Siegere war großenteils auch im
elde überlegen.

Erwartung,
Niemand will den Strafſtoß treten, endlich tritt der

J Die Tabelle der laKlaſſe.Die beiden geſtrigen Verbansſpiele hatten inſofern Einfluß auf
den Stand der Meiſtertabelle, als Wagker durch den recht ſicheren
4: 1-Sieg über Sportfreunde ſeine Poſition weiterhin recht kräftig
ſtützt. Wir werden ihn auch diesmal als Meiſter begrüßen können.

1 a Klaſſe Spiele Gew. Unentſch. Verl. Punkte

Vackr 10 3 1 o 89 6 19 1Sportverein 989 9 4 4 T 14 11 12 6Sportfreunde 10 4 4 227 17 12 8Boruſſia 10 5 2 3 28 22 12 8V. f. L. 96-Halle S 9 5 0 4 21 19 10 8Fapori t 9 2 3 4 6 19 7 11V.f. L Merſeburg 9 1 4 4 15 16 6 1299 Merſeburg 9 0 3 6 4 22 3 15Sportbrüder Halle 9 1 1 77 27 3 15

Preußen I Eintracht 10 2 (0 H.
Eine dem Spielverlauf unverdiente Niederlage mußten geſtern die

Schwarz weißen gegen Eintracht Halle einſtecken. Ein Teil Schuld
an dieſem Mißgeſchick tragen zweifellos einige Spieler, die nicht zur
rechten Zeit erſchienen waren. So mußte Preußen mit nur 9 Mann
antreten. Dieſe Gelegenheit benutzten die Hallenſer und brachten es
auch fertig, die Preußen zu überrumpeln und in der erſten Minute
einen Treffer anzubringen. Nach Vervollſtändigung der Mannſchaft
wacht ſich eine Üüberlegenheit der Schwarz Weißen bemerkbar, und es
ſieht aus, als ob ſie den Ausgleich erzielen wollen; aber der Sturm,
auf welchen dieſer Fall ſehr deprimierend wirkte, ſpielt ſehr kopflos
und bringt es nicht fertig, die beſten Chancen auszunutzen. So ver
läuft die erſte Halbzeit. Nach der Pauſe dasſelbe Bild: Preußen
drückt ſtark, kann aber die Überlegenbeit nicht durch Tore zum Aus
druck bringen, da Halle mit verſtäörkter Hintermannſchaft verteidigt.
Schon will man ſich mit dem 1 0- Reſultat abfinden. Aber da unter
nimmt Eintracht noch einen Vorſtoß, wobei es dem Linksaußen ge
lingt, durch vlazierten Schuß den zweiten Treffer anzubringen. Gleich
darauf iſt Schluß. Hoffentlich haben die Spieler die Lehren aus
dieſem Spiel gezogen und gewöhnen ſich in Zukunft die Pü nktlich-
keit an. Der Schiedsrichter, welcher einen ſchweren Stand hatte,
entledigte ſich ſeiner Aufgabe voll und ganz.

Die III. Mannſchaft konnte nach aufopferndem Spiel gegen
Röſſen 11 mit 1:0 die Oberhand behalten. Die IV. Mannſchaft
ging bei dem angeſeßten Verbandsſpiel gegen Kayng III mit 5: 1 als
Sieger hervor und konnte ſich ſomit zwei weitere Punkte ſichern.
Die J. Jugend unterlag gegen die körperlich weit überlegene II. Ju
gend von Wacker Halle mit 0 1.

Germania J Sp. V. 1922 Kayna 1:5 (1:2).
Eine Niederlage mußte ſich Germania gefallen laſſen. Leider war

der Schiedsrichter Pagenhardt (VfL dieſem Spiel nicht das, was er
ſein ſollte, nämlich ein Unparteiiſcher: man muß als Schiedsrichter
konſequent bleiben und nicht einſeitig bei einer Partei die Fehler über
ſehen und bei der anderen Partei rügen. Kayng hatte den Sieg ver
dient, aber nicht in dieſer Höhe. Germania II bekam die Punkte
kampflos, da Kayna nicht zur Zeit antrat. Jn einem verkürzten Ge
ſellſchaftsſpiel gewann Germanig mit 3:1 (0:0).
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Spvortring Mücheln PreußenKomet Halle 2:0 (0 9).
Die Müchelner ſcheinen es auf die Spitzenreiter ihrer Klaſſe ab

geſehen zu haben. Nachdem ſie in der erſten Serie Neumark die
Punkte abgeknöpft hatten, gelang es ihn geſtern, dank regſten Eifers
die ehemaligen Ligiſten zu ſchlagen. Die Hallenſer waren allerdings
nicht 2 Tore ſchlechter als der Platzbeſitzer. aber ihre Verteidigung
leiſtete ſich beſonders in der zweiten Spielhälfte die gröbſten Schnitzer,
von denen Mücheln kurz hintereinander zwei geſchickt auszunutzen ver
ſtond. Die Sportring-Hintermannſchaft zeigte ſich dagegen guf den
beſonders gegen Spielende immer witchtiger werdenden Angriffen der
geaneriſchen Stürmerreihe ſtets gewachſen und hat ſomit den größten
Anteil an dem Erſolge des Klaſſennenlings, den dieſer unerwartete
ne n vorläufig wieder vom Tabellenende weggebracht haben
ürfte.

MannchaſtsFünffampf im Kunſtfurnen.
Am Sonntag trafen ſich in den Thaliaſälen in Halle die Mann

ſchaften Caſſel: Turngemeinde von 1344, Magdeburg: Männer
Turnperein von 1848. und Halle: Halleſcher Turn und Sportperein
von 1861 zu einem Fünfkampf im Kunſtturnen. Die Leitung lag in
den bewährten Händen des Oberturnwarts R. Mitſching. Es wurde
am Barren, Pferd quer. Pferd Sprung, Reck und in Kürfreiübungen
nach Punktwertung gekämpft. Unterbrochen wurde dieſer ſehr inter
eſſante Wettſfreit von Volkstänzen der Mädchenabteilung und Stab
übungen der Turnerinnengbteiſung. Zu bemerken iſt, daß der größte
Teil der Teilnehmer am Fünfkampf Jnhaber von Kreis-, Deutſchen
und Gauturnmeiſterſchaften iſt. Sieger wurde Halle mit 1596
Punkten vor Caſſel mit 1563 Punkten. Magdeburg erzielte 1503
Punkte.

e

Verbandsoffenes Wettſchwimmen im StadtbadHalle.
Am Sonntag fand in dem mit Wimpeln und Fahnen geſchmückten

Habiſchen Stadtbad vor zahlreichen Zuſchauern das Wettſchwimmen
ſatt. Gezeichnet hatten 23 Vereine mit über 150 Mitgliedern. Das
Schwimmen war hauptſächlich der 2. und 3. Juniorenklaſſe und der
Jugendmannſchaft gewidmet. Verkreten waren die Städte Weißenfels
Veivzig, Magdeburg, Deſſau, Halle, Gera, Merſeburg. Schieds
richter und Gauſchwimmwart des Gaues 4 Johann Teller leitete die
Veranſtaltung umſichtig und einwandfrei. Zum Schluß fand ein
Waſſerballſpiel Halle 02 gegen Wacker-Halle ſtatt. Trotzdem Wacker
ſich etwas erholt hatte, konnte es erwarkungsgemäß gegen dieſen ſtar
ken Gegner nicht ankommen. Halle 02 ſiegte verdient überlegen 8:2
Halbzeit 3 1.

Stockball.
Auswahlſpiel Saglekreis Provinz Sachſen 1:6 (0 3).

Das auf dem 98 er Sportplatz in Halle zwiſchen den beiden obigen
Mannſchaften erſtmglig zum Austrag gekommene Spiel endete mit
einem überlegenen Siege der auf allen Poſten gleichmäßig gut zu
ſammengeſetzten Provinzmannſchaft. Der teilweiſe glänzenden Magde
burgDeſſauer Kombination war die Halle Merſeburger Zu
ſammenſetzung in keiner Weiſe gewachſen, was ſich namentlich im
Spiel der beiden Läuferreihen empfindlich bemerkbar machte. Die
Mittellinie der Gäſte war hier nahezu eine Klaſſe beſſer. Außerdem
zeichnete ſich der Angriff durch beſſere Stocktechnik ſowohl als auch
durch zwar ſcharfes, ſedoch ſehr zielſicheres Zuſpiel beſonders aus
Damit iſt im, weſentlichen der Spielverlauf gekennzeichnet, wobei noch
erwähnt werden muß, daß der ſonſt als ſehr zuverläſſig bekannte Hal
lenſer Torhüter Schmidt (VfL. Halle 96) keinen guten Tag hatte
Bei größerer Aufmerkſamkeit wäre das Ergebnis zahlenmäßig nicht
ſo hoch ausgefallen. Der leider zu weich ſpielende Sturm der Sgale
mannſchaft vermochte bei der ſicheren Abwehr der Provinzgäſte beim
Stande von 4: 0 nur das Ehrentor zu erzielen

Deutſche Kampfſpiele 1926.
Die Vorbereitungen zu den Deutſchen Kampfſpielen 1925 ſind

bereits im Gange. Jn einer in Köln, dem Austragungsort der Spiele
unter Vorſitz von Bürgermeiſter Billſtein ſtattgefundenen Sitzung, der
auch Dr. Diem beiwohne, wurde der engere Kampfſpielausſchuß ge
wählt, der unter Leitung von Dr. Billſtein die organiſatoriſchen Vor
bereitungen treffen wird.

Ein Muſeum für Leibesübungen.
Der Berliner Sporthiſtoriker Erich Mindt ließ vor kurzem eine

Denkſchrift zur Gründung eines Muſeums für Leibes
übungen erſcheinen. Es handelt ſich darum, all das Material, was
von den älteſten Zeiten her in irgendeiner Beziehung zu Turnen,
Sport, Spiel und Leibesübungen ſteht, zu einem einheitlichen Ganzen
zu vereinen, eine ſporthiſtoriſche Stätte zu ſchaffen, an der Praktiker

wie Theoretiker gleich großes Jntereſſe haben müſſen. Eigentlich iſt
es ja verwunderlich, daß in einer Zeit, die ſich ſo außerordentlich
viel mit Sport und Turnen beſchäftigt, dieſes Muſeum noch nicht Tat
ſache geworden iſt. Nun, es liegt wohl zumeiſt am knappen Geld
beutel, der die Schöpfung immer wieder zurückſtehen ließ Wohl aber
ſind ſchon Sammlungen in Privathand vorhanden, auch Mindt ver
fügt über eine große private Sammlung, und es wird wichtig ſein,
das hier ſchon zuſammengetragene Material zu ſichten und zuſammen
zuführen. Erfreulicherweiſe ſtellen ſich Staat und Stadt Berlin in
gleicher Weiſe fördernd zur Verfügung.

Zuſammenſchluß der Leichtathletik.
Unter dem Druck der jetzigen ſchweren Zeit haben ſich die ver

ſchiedenen Gruppen der dem Verband t i ſch
Athletikvereine angehörenden Vereine zuſam
eſſengemeinſchaften gegründet. Die eine r
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gemeinſchaften haben eine Reihe von M
ſtrikte Durchführung eine Geſun
betriebes in Berlin garantiert. So
pflichtet, ſich bei ihren Ver

n Vereine um
Jntereſſen

chloſſen, deren
Athletik

A vernine ſie gemeinſam
daß jeder A-Verein bei

haft mitmachen muß.
iehen“ von Mitgliedern
n den Vereinen erörtert

nd PD- Vereine
enden 70 Vereine unter

ig Vereins gebilde
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Reformen im deutſchen Schwimmſport.
Eine ſportliche Neuordnung, die auch in anderen Sportlagern

große Beachtung findet, wird zurzeit im Deutſchen Schwimm-
verband eifrig erörtert. Man hat die Jahresbilanz gezogen und
feſtgeſtellt, daß der deutſche Schwimmſport zwar in einigen Sonder-
gebieten erfreuliche Fortſchritte gemacht hat, aber doch ſeit geraumer
Zeit im internationalen Sinn nicht weiter gekommen iſt. Zwar
hätten bei den Schwimmwettbewerben der letzten olympiſchen Spiele
in Paris ein Rademacher-Hellas- Magdeburg und ein Sommer-
Rhenus-Köln in der Bruſtlage ein ernſtes Wort für den Sieg mit
geſprochen, aber ſonſt hätten die teilnehmenden Deutſchen höchſtens auf
einige Platzehren rechnen können. Während der deutſche Schwimm
ſport auf dem Gebiet der mittleren und langen Strecke namentlich
durch die vorzüglichen Leiſtungen von Fr. Berges-Jungdeutſchland
Darmſtadt etwas aufgekommen iſt, läßt der Vergleich mit der Extra
klaſſe des Auslandes in der kurzen Strecke immer noch ſehr zu
wünſchen übrig. Beiſpielsweiſe ſchwammen ſchon 1912 ein Bretting
und ein Ramm beſſere Zeiten als die, in denen heute die deutſchen
Meiſterſchaften gewonnen werden. Und für internationale Wett
bewerbe muß man heute die 100-Meter-Freiſtil unter 1 Minute
ſchwimmen, eine Zeit, die überhaupt noch kein Deutſcher erreicht hat!
Als Abhilfemittel, namentlich im Hinblick auf die kommenden olym
piſchen Spiele in Amſterdam 1928, wird u. a. vorgeſchlagen: Verlänge
rung der Winterpauſe von drei auf vier Monate um Zeit für
Stilübungen, Ausruhen und ſachgemäßes Training zu finden, Ver
zicht auf alle Lagenkämpfe und Lagenſtaffeln, namentlich auf das
Seiteſchwimmen, das international überhaupt ungebräuchlich iſt, Be
ſchränkung der Wettbewerbe auf die ſogenannten „olympiſchen“ Kon
kurrenzen: 100-, 400-, 1500-Meter-Freiſtil, Freiſtilſtaffel 4 mal 200
Meter und Bruſtſchwimmen 200 Meter. Auch an eine zweckmäßigere
Ausbildung der Jugendklaſſe und Verzicht auf die allzu
große Mannigfaltigkeit der Wettſchwimmprogramme iſt gedacht
worden. Der Deutſche Schwimmverband wird nicht umhin können,
zu dieſen Reformen ſeines Sportbetriebes Stellung zu nehmen.

Abſchaffung der Proteſte
Mit dieſem Punkt befaßte ſich auch der Deutſche Fußball

vund in ſeiner jüngſten Tagung in Berlin. Ein diesbezü
de Berlin entfachte eine heftige Debatte. Die Dringlichkeit
des Antrages wurde abgelehnt, insbeſondere, nachdem Linnemann ſich
dagegen ausgeſprochen hatte. Auch Haedicke- Halle und Schmidt
Hannover waren dagegen. Die Meinung des Bundesvorſtandes ging
dahin, daß der Berliner Beſchluß, der, nebenbei geſagt, bis jetzt von
den beſten Folgen begleitet war eine Satzungsverletzung darſtelle.
Ein Verband ſei nicht berechtigt, für ſeinen Teil einen Teil der
Bundesſatzungen außer Kraft zu ſetzen. Stenzel Berlin erklärte trotzdem daran feſtzuhalten und ſich um die Meinung des Bundesvor
ſtandes nicht zu kümmern. Er betrachtet die Stellungnahme des
Bundesvorſtandes als eine Unfreundlichkeit.

Es darf dazu geſagt werden, daß man dem Berliner Wunſche ſehr
wohl hätte entgegenkommen ſollen und können, wenn er für ſeinen
Teil eines der unangenehmſten Kapitel im Sportbetrieb zu beſeitigen
beſtrebt iſt, ein Kapitel, das in allen Verbänden bisher die beſte Kraft
der beſten Perſönlichkeiten zum großen Teil in Anſpruch nahm. Die
Wirkung des Berliner Beſchluſſes iſt natürlich verpufft, wenn den
Vereinen eine höhere Jnſtanz zur Verfügung ſteht, und es wird ſo
kommen, wie Herr Stenzel ſagte, daß die anſtändigen Vereine ſich an
den Beſchluß des Verbandes halten, während die unanſtändigen beim
Bundesgericht proteſtieren.

Aus aller Welt.
Eine amerikaniſche Nordpol Expedition. Nach einem in Chri

ſtianig eingetroffenen Newyorker Telegramm beabſichtigt der Haupt
mann Barlett im nächſten Jahre von Nome (Alaska) aus den Verſuch
zu machen, per Schiff über den Nordpol nach Spitzbergen vorzu
dringen. Das Schiff, 400 Tonnen, ſoll 10 Mann Beſatzung erhalten.
Die Koſten der Expedition werden auf 300000 Dollars veranſchlagt.
Barlett, der Neufundländer iſt, hat im Jahre 1919 an der Expedi
tion Peary teilgenommen und will die hierbei geſammelten Erfah
rungen bei ſeiner nächſtjährigen Expedition verwerten.

Ein neuer Rieſentunnel in Newyork.

New Jerſey zu verkehren.
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Handels und Börſenkeil.
Enttäuſchung der Wirtſchaſt

über die Steuermilderungen.
Bis zur 2. Steuernotverordnung wurde die Reichseinkommen-

und Körperſchaftsſtuer nach dem wirklichen Reineinkommen desSteuerpflichtigen veranlagt und auch die Vorauszahlungen richteten
ſich nach diefem wirklichen Einkommen Darin iſt durch die zweite
Steuernotverordnung inſofern eine durchaus ungerechte Anderung ein
getreten, als nunmehr den Vorauszahlungen nicht mehr das wirkliche
oder mutmaßliche Reineinkommen, ſondern teils das Bruttoeinkommen,
teils Prozentſäte des Vermögens zugrunde gelegt ſind. Dieſe Art
der Bemeſſung der Vorauszahlungen ſpricht jeder Steuergerechtigkeit
Hohn; denn es liegt auf der Hand, daß in einem Unternehmen, das
ein hohes Geſchäftskapital oder hohen Umſatz hat, das Reineinkommen
trotzdem nur gering ſein kann, oder daß ſogar mit Verluſt gearbeitet
wird. Die Vorauszahlung nach Prozentſätzen des Vermögens wirktdaher in dieſen Fällen als Vermogeneſtener und muß aus der vhnehin

geſchwächten Subſtanz gezahlt werden. Ebenſo liegen die Dinge, wenn
die Vorauszahlungen nach dem Umſatz lediglich unter Abzug der dem
Lohnabzug unterliegenden Gehälter und Löhne zu leiſten ſind. Auch
in dieſem Falle wird auf das wirkliche Reineinkommen nicht die ge
ringſte Rückſicht genommen, denn aus den Betriebsbruttveinn ahmen
läßt ſich gerade in heutiger Zeit nicht annähernd berechnen, wie hoch
das Reineinkommen ſich ſtellen wird, und ob nicht auch hier der Be
trieb mit Verluſt abſchließt. Die nach dieſem Maßſtab zu zahlenden
Vorauszahlungen auf die Einkommenſteuer ſtellen ſich daher wirt-
ſchaftlich lediglich als eine zweite Umſatzſteuer dar. 3

Es mag ſein, daß in der Zeit der höchſten Not, Ende des Jahres
19283, zur Stabiliſierung der Währung derartige an ſich ungerecht
fertigte ſteuerliche Maßnahmen notwendig waren. Dieſe müßten aber
ſo bald als irgend möglich abgebaut werden, um nicht gerade die ſchon
an ſich geſchwächten Unternehmen vollkommen zu ruinieren. Nachdem
ſich die Einnahmen aus der Reichseinkommen- bezw. Körperſchafts
ſteuer im Laufe des Jahres 1924 um 38 bezw. 100 Prozent gegenüber
dem Voranſchlag erhöht hatten, mußten im Jntereſſe der bedrohten
Wirtſchaft naturgemäß Erleichterungen eintreten. Der Wirtſchafts
derband Mitteldeutſchland war daher kürzlich mit einer Eingabe an
die maßgebenden Regierungsſtellen herangetreten und hatte gefordert,
daß gerade die Ungerechtigkeiten, die in der Bemeſſung der Vor
guszahlungen zur Einkommen- und Körperſchaftsſteuer nach dem
Bruttoeinkommen abzüglich der gezahlten Gehä und Löhne oder
nach Prozentfätzen des Vermögens lägen, unbedingt beſeitigt werden
müßten Leider iſt dies auch durch die zweite kürzlich erlaſſene Ver
ordnung über Steuermilderungen nicht geſchehen. Es iſt vielmehr
eine rein ſchematiſche, nur prozentuale Herabſetzung der nach dem
Umſatz bezw. dem Vermögen zu entrichtenden Vorauszählungen erfolgt.
Noch vbedenklicher iſt es, daß anſcheinend beabſichtigt wird, dieſe Art
der Beſteuerung bis weit in das Jahr 1925 hinein beizubehalten, denn
in der Verordnung iſt angeordnet, daß die urſprünglich nur für das
Jahr 1924 en diesbezügliche Vorauszahlungen auch für das
Jahr 1925 ſtattfinden ſollen.

Demgegenüber muß die deutſche Wirtſchaft unbedingt darauf be
ſtehen daß unverzüglich den Vorauszahlungen das tatſächlich erzielte
Reineinkommen zugrunde gelegt wird, und daß daher die Veranlagung
zur Reicheeinkommenſteuer für das Jahr 1924 mit aller Beſchleuni
gung zur Durchführung gelangt. Ferner iſt es bis zu dieſer Veran
lagung dringend erforderlich, die Vorauszahlungen derjenigen Unter
nehmen, die durch Zwiſchenbilanzen oder in ſonſtiger einwandfreier
Weiſe den Nachweis führen, daß ihre Steuern vom Reineinkommen
geringer wären, als die Vorauszahlungen, die ſich unter Zugrunde
legung des Umſatzes bezw. des Vermögens ergeben, Vorausleiſtungen
für die Zukunft nur in der Höhe zu leiſten haben, die dem nachweis
lichen tkatſächlichen Reineinkommen entſprechen.

Endlich muß Vorſorge getroffen werden, daß die bei der end
gültigen Veranlagung für 1924 ſich aus den Voxrauszahlungen er
gebenen Mehrbeträge dem Steuerpflichtigen unverzüglich vom Reich

und finangieller Not unter der Führung des preußiſchen Miniſteriums
b aues und

der Strom verſorgung Werke geſchaffen, die zeigen, was zäher
deutſcher Lebenswikle und deutſche Arbeit zu leiſten vermögen.

Die Prenßhiſche Regierung hat nicht nur die bereits vor dem Kriege
der während des Krieges begonnenen Bauten, wie B. den 8 Kilv-
meter langen, ein Gelände von 1600 Hektar erſchließenden Seedeich
weſtlich des Emdener Hafens vollendet, ſondern ſchuf eine Reihe

bedeutender neuer Hafenanlagen. Um die ſeit Verluſt der lothringiſchen

Koſtenanfwand die Kurmflutfreie Eindeichung und Einſchleuſung des
Fiſchereihafens in Geeſtemünde durchgeführt und damit die bereits be

ſtehenden Anlagen
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wertvoller gemacht, wie auch die Verbindung für

künftige weitere Entwickelung des geſamten Hafengeländes für Fiſcherei
und Jnduſtriegewerbe geſchaffen; ferner wurde der ſtaatliche Fiſcherei
hafen in Büſum ausgebaut und der Stadt Altong zum Ausbau ihres
Fiſchereihafens eine namhafte Unterſtützung gewährt. Auch die durch
die ſinnwidrige Grenzziehung des Friedensbertrages von ihrem natür
lichen Hinterland abgeſchnitten bezw. in ihrer Entwickelung behinderten
Hafenſtädte Flensburg und Königsberg erhielten große finanzielle
Unterſtützung, die ſie in die Lage verſetzte, ihre Häfen auszübauen.
Auf Grund eines mit der Stadt abgeſchloſſenen Gemeinſchaftsverträges
hat der Staat auch die Finanzierung einer Reihe notwendiger Bauten
des Hafens übernommen

Nicht minder großzügig und zielſicher hat die Staatsregierung in
den letzten Jahren die Verſorgung des Landes mit elektriſchem Strom
durch Eigenunternehmungen des Staates gefördert. Die im Gebiet
der oberen Weſer errichteten Waſſerkraftwerke an der Edertalſperre,
am Letzten Heller a. d. Werra und an der Diemeltalſperre enthalten
zuſammen mit den drei Mainkraftwerken bei Main-Kur, Keſſelſtadt
und Groß-Krotzenburg insgeſamt eine Leiſtüng von 25 000 Kilowatt
und ſind durch ein weitverzweigtes, mit 60 000 Volt betriebenes Hoch
ſpannungsnetz von rund 700 Kilometer Länge zur Verteilung des elek
kriſchen Stromes miteinander verbunden. Die erforderliche Dampf
reſerve liefert das mit 33 000 Kilowatt ausgebaute, auf eigener Braun
kohlengrube ſtehende Kraftwerk Borken der Gewerkſchaft Main-
Weſer, das der Staat zuſammen mit den Kominunglverbänden des
Weſerbezirks unter ſeiner Führung betreibt. Jm Gebiet der mittleren
und unteren Weſer wurde die im alleinigen Beſitz des Preußiſchen
Staates befindliche Großkraftwerk Hannover A.G. geſchaffen, die in
Ahlem bei Hannover ein am Kanal gelegenes, mit 37 500 Kilowatt
ausgebautes Steinkohlenkraftwerk und das bereits früher entſtandene
Waſſerkraftwerk bei Dörverden a. d. Weſer betreibt. Zur Ausdehnung
des ſtaatlichen Einfluſſes und zur Beteiligung an der Stromverteilung
wurde gleichzeitig Einfluß auf die Uberlandwerke- und Straßenbahnen
Hannober- A.G. durch Ubernahme der Aktienmehrheit an dieſem Unter
nehmen gewonnen.

Jn Oſtpreußen verſorgt die zuſammen mit dem Reich und der
Provinz Oſtpreußen gegründete Oſtpreußenwerks Aktiengeſellſchaft zu
Königsberg ſchon faſt die ganze Provinz Oſtpreußen mit elektriſchem
Strom. Zu Gunſten der Provinz Oberſchleſien hat ſich der Staat
zuſammen mit dem Reich an der Uberlandwert Oberſchleſien A.G. in
Neiße beteiligt, und zur Zeit ſchweben noch eine größere Anzahl von
Plänen für den Ausbau von Waſſerkräften an der Fulda, Lahn, Saar
und Moſel, deren Ausführung z. T. ſchön in nächſter Zukunft erwartet
werden darf.

Durch die Übertragung der Verwaltung und Ausbeu-
tung des geſamten ſtaatlichen Beſitzes an Bergwerks- und
Hütten betrieben mit etwa 60000 Beamten und Arbeitern an
die Preußiſche Bergwerks- und Hütten-AG., deren alleiniger Aktio-
när der Staat iſt, iſt eine zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigende
Maßnahme durchgeführt worden, die einen neuen bedeutungsvollen
Abſchnitt in der Entwicklung der ſtaatlichen Produktionsbetriebe ein
leitet Bezweckt wird, die Werke von den etatrechtlichen Beſtimmungen
mit allen damit verbundenen Erſchwerungen und Hemmniſſen freizumachen und die bürokratiſchen Sinengungen der bisherigen Verwal
lung zu beſeitigen, um eine ſchnellere Ausnutzung der Konjunktur zu
ermöglichen. Gleichzeitig wird die kameraliſtiſche Buchführung durch
eine kaufmänniſche erſetzt, um eine überſichtlichere Erkenntnis der Er
kräge zu gewinnen. Bis jetzt wurden nach und nach, mit Ausnahme
der Steinkohlengruben dei Recklinghauſen, die zahlreichen ſtaatlichenGruben- und Hüttenbetriebe in Oberſchleſien, Hieberſechien und im

Ober und Unlkerharz, die Bernſteinwerke, die mitteldeutſchen Kali
werke, Salinen und Bäder u. a. übernommen S

Jm übrigen hat ſich das Handelsminiſterium eifrig bemüht, mit
Hilfe der Berggeſehgebung den durch den Verluſt wertvollen Bergwerks
eigentums an Frankreich und Polen entſtandenen Förderausfall durch
die Erleichterung der Ausnutzung der im preußiſchen Beſitz verbliebe
nen Bergwerksſfelder und durch Förderung des Braunkohlenbergbaues
auszugleichen. Es war auch darauf bedacht, dem Staate ſelbſt neuen
Felderbeſitz zuzuführen. n

Die Umwandlung der Rentenbank in eine land wirtſchaft
liche Kreditbank ſollte am Donnerstag im Reichsrat behandelt
werden. Die Verhandlung mußte aber ausgeſetzt werden, weil die
Vertreter Preußens dagegen Einſpruch erhoben. Die Verhand
lungen müſſen nach den geltenden Beſtimmungen unter dieſen Um
ſtänden um drei Wochen verſchoben werden. Die Reichsregierung
beabſichtigt nunmehr, wie wir von unterrichteter Seite hören, die Um
ſtellung der Rentenbank in eine landwirtſchaftliche Kredithank auf
dem Verordnungswege durchzuführen. Aber auch hiergegen
dürfte die preußiſche Regierung Einſpruch erheben. Sie ſteht a dem
Standpunkt, daß ſo wichtige wirtſchaftliche und finanzpolitiſche Maß
nahmen unmöglich auf dem Verordnungswege durchgeführt werden
können. Auf der anderen Seite wird für eine beſchleunigte Um
ſtellung der Rentenbank in ein landwirtſchaftliches Kreditinſtitut
hingewieſen, daß die Kreditnot der Landwirtſchaft immer noch eine
ſehr große ſei, während andererſeits die Rentenbank über die bei ihr
vorhandenen ziemlich beträchtlichen Barmittel nach den Beſtimmungen
des Liquidationsgeſetzes ohne beſondere Genehmigung nicht verfügen
kann Das preußiſche Staatsminiſterium wird ſich ſofort mit dieſer
Angelegenheit befaſſen.heit

See

e

Der Verband gparingiſcler Metallinduſtrieller zur Streikbewegung.Jn einer außerordentlichen Mit herber nahm Se
Verband thüringiſcher Metallinduſtrieller in Weimar Stellung zu der
Streikbewegung in Thüringen. Es wurde beſchloſſen, daß alle Orts
gruppen in denen augenblicklich Teilſtreiks ſtattfinden (Erfurt, Gotha,
Schmalkalden, Ruhla, Apolda, Greiz uſw.) auf Antrag der in dieſen
Bezirken beſtreikten Firmen auszuſperren haben und daß vom 10. De
zember ab die Geſamtausſperrung der etwa 40 000 Metall
arbeiter in Thüringen erfolgen ſoll, wenn nicht bis zum 8. Dezember
überall die Arbeit wieder aufgenommen wird. on dieſer Aus
ſperrung ſollen die Angehörigen der Verbände, die die vom Reichs
arbeitsminiſter für verbindlich erklärten Schiedsſprüche anerkannt
haben und die Nichtorganiſierten nicht betroffen werden. Träger der
Streikbewegung iſt der Deutſche Metallarbeiterverband.

Die Summe der deutſchen Jnduſtriekredite von Amerika.
Das „Wallſtreet Journal“ in Newyork ſtellt feſt, daß amerika

niſche Bankiers der deutſchen Jnduſtrie ſeit dem Oktober 200 Millionen
Dollars geliehen haben. Darunter befinden ſich 20 Mill. Dollar für
einen deutſchen Farbſtoff- und Chemiſchen Konzern. Die Kreditmög-
lichkeit der letzten Zeit haben revolutionär auf den amerikaniſchen
Geldmarkt gewirkt und zahlreiche Bankiers, die ſich bisher mit aus
ländiſchen Kreditoperationen nicht befaßt haben, ſtellen nunmehr Ver
ſuche an, wie ſie ihre Mittel in der deutſchen Jnduſtrie anmelden
können. Vor allem ſind kurzfriſtige Kredike von 6-18 Monaten
t häufig, die für den Bezug amerikaniſcher Rohſtoffe gewährt
werden.

c

Zeitzer Eiſengießerei Akt:- Geſellſchaft.
Generalverſammlung der Zeitzer Eiſengießerei A.-G.
genehmigte die Dividende von 1 Prozent in Goldmark und
e cäge der Verwaltung betreffend Goldbilanz und Umſtellung:

Die Ausſichten ſind nach wie vor befriedigend, da weitere Aufträge
eingegangen

Deviſenkurſe vom 1. Dezember.
London 1 Pfo. 19,439 Geld, 19,479 Brief; Newyork 1 Dollar 4,195

Geld, 4205 Brief; Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 169,44 Geld,
169,86 Brief; Brüſſel-Antwerpen 100 Franken 20.16 Geld, 20,66 Brief
Chriſtiania 100 Kronen 62,07 Geld, 62,23 Brief; Jtalien 100 Lire 18,25
Geld, 18,29 Brief; Jugoſlawien 109 Dinar 6,105 Geld, 6,125 Brief;
Kopenhagen 100 Kronen 7391 Geld, 74 Brief; Paris 100 Franken
22,71 Geld, 22,77 Brief; Prag 100 Kronen 12,59 Geld, 12,63 Brief;
Schweiz 100 Franken 80,99 Geld, 81,19 Brief; Stockholm-Gothenburg
100 Kronen 112,86 Geld, 113,14 Brief; Wien 100000 Kronen 5,9125
Geld, 5,9328 Brief.

Berliner Vörſe vom 1. Dezember.
Bei Beginn der heutigen Börſe lagen aus den Kreiſen des Pri

vatpublikums umfangreiche Kaufaufträge für Jnduſtriewerte vor. Die
Kursbewegung entſprach aber den gehegten Erwartungen nicht. Nur
vereinzelt ſtellten ſirh die erſten amtlichen Notierungen namhaft höher
gegen die Vorwoche. Vereinzelt zeigten ſich ſogar Abſchwächungen.
Den Grund ſah man in Realiſierungen der hieſigen Spekulation, die
wegen des zweiſelhaften Ausfalles der Reichstagswahlen und deren
nicht vorausſ ren Einfluſſes auf die politiſche und wirtſchaftlichen
Verhältniſſe beſtrebt iſt, kleine Gewinne mitzunehmen. Die Grund
ſtimmung war aber im allgemeinen feſt, da die Auffaſſung durchweg
vorherrſcht, daß bei der Umſtellung auf Goldmark die Aktiengeſell
ſchaften ihre Aktiven ſehr vorſichtig eingeſchätzt haben und damit die
Ausſicht auf eine angemeſſene Dividende beſteht. Banken und Schiff
fahrtswerte veränderten ihren Kursſtand wenig. Von Bahnen zogen
elektriſche Hochbahnen etwas an. Deutſche Anleihen waren bei ruhi
gem Geſchäft ungefähr unverändert.

e

Verliner Produßtenbörſe vom Dezember.
Am Produktenmarkte beſteht ziemlich lebhaftes Jntereſſe für das

heute wieder aufgenommene handelsrechtliche Lieferungsgeſchäſt. Um
ſähe kamen aber darin nur zunächſt vereinzelt zuſtande weil paſſen
dem Angebot die Nachfrage nicht immer gegenüber ſtand. Beſonders

waren reichlich in geringer Ware offeriert. Für Roggenmehl zeigte
ſich etwas mehr Begehr. Futterartikel hatten ſtilles Geſchäft.

Leipziger Produktenbörſe vom 29. November.
Weizen, inländ. 202-—212; Roggen, inländ. 208 218; Gerſte,

Somtner, inländ. 240- 270; do. Winter 215- 235; Hafer, inländ. 175
n 195; Mais, amerikaniſcher 215 225; Raps 350 380; Erbſen
300—320.Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilb für Ware, prompt Parität
frachtfrei Leipzig in Goldmark 4,20 G.-M. 1 Doll. der Goldanleihe,

Alle Notierung bez. u. Br. Tendenz: Ruhig.
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Vermiſchtes und Sport; Kurt Röß,ner für den Anzeigen und Reklameteil,
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bringen wir in unbes

Qualitätswave darstellen.

ſchöne

Ausſtattung, haltbare Stoffe Mk. F.
Kittel und Einknöpf Anzüge
reine Wolle, mar. Kammgarn Mk. 78. 12.590
Kittel und Einhnöpf Anzüge

aus pa. Gabardine, moderne Farben Mk.

KittelAnzüge gefällige
72. 50 75

Schul Anzüge in Stoff und Man

cheſter von Mk. 723. 50 an

erzielen dadurch die denkbar schö

mm

in Knaben Bekle idung W
S
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Zronzter Auswabl! Immer umfangreicher geben wir auch in Knabenkleidung mit der Selbstanfertigung vor und
uste Kusstattung und beste Verarbeitung, die im Verein mit erprobten Stoffen vollendete

Die daroh die Selbstanfertigung sich ergebende Preisstellung bringt un gewöhnliche Vorteile

III u
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Sport Anzüge in modern. Formen,
ſehr tragfähige Stoffe Mk. 25. 20.25 73. 50
Syort Anzüge blau Cheviot und

Kammgarn Mk. 25. 27. 78.
Schlupfbluſen Anzüge aus halt

baren farbigen Stoffen Mk. 767. S 7 50 35
upfbluſen-Anzüge vorSglupſoiuſen an M. 22. 179.50 75. n

Seit über 50 Jahren sind wir ständig bestrebt,
nur das Beste zu bieten

Peer Gynt reinwollenes Feintuch, Reißbelaſtung 45 Kilo, Kragen
waſch, licht? und luftecht, dopp. Trikotlatz, reinſeid. großer Knoten,

für 3 Jahre Mk. S2.25. Jede weitere Größe Mk. 1.75 mehr.

Paseo de Gang reinwollene prima Serge, Reißbelaſtung
40 Kilo, gleiche Ausſtattung wie Peer Gynt, für 3 Jahre Mk. 28. 00

Jede weitere Größe Mk. 1.50 mehr.
Hansa beſonders haltbar, voller Melton, mit waſchechtem Kragen,
dopp. Trivotlatz, reinſeidener Knoten, für 3 Jahre Mk. 22. 00

Jede weitere Größe Mk. 150 mehr.
Co luunmnhils kräfüger, ſtrapazierfähiger, tuchartiger Cheviot, Aus
ſtattung wie Hanſa mit halbſeidenem Knoten, für 8 Jahre Mk. 78. 00

Jede weitere Größe Mk. 1.00 mehr
Zubehörteile für Kieler Anzüge: Knoten, Kragen, Trikotlätze

BI mann
zierfähigen Stoffen

Baby Mäntel aus ſchönen molligen

Stoffen, leuchtende Farben Mk. 27.50 79.50
Raglan und Schwedenmüntel

ſchöne Formen 27. 27. 176. 25
KielerMüntel aus blau tuchartigem

Cheviot Mk. 7G. 13. 50 70, 50
Loden Mäntel Marke Wetterfeſt, aut

impr. Stoffe mit u. ohne Kapuze Mk.

Rodel- Garnituren ſchöne helle

Farben Mk. 27. 19.25 77 25
Sweater Anzüge Tritot und regulär

79, 17.25 75. 75

geſtrickt Mk. F. 25 73. 25 6. 80
Mädchen Kleider Kiüttel und Kieler

forn Mk. 27. 78 12. 50Leibchen und Kniehoſen aus ſtrapa

Mk. 3.50 2.80 2.30 85

Bei Anzahlung reservyieren wir alle gekauften
Gegenstände 6 Wochen damit es Ihnen möselioh

ist, von unserem Angebot Gebrauch zu machen.

ahreliefernng begehrt. Abgeſehen von Roggen und Veiene e ne gen tet eneteee e
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handgehen uns da

Geſchiedenen.

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme, beim Heim
gange unſeres lieben Entſchlafenen,

Albert Krebs
ſagen wir auf dieſem Wege allen unſeren herzlichſten Dank. Dank
dem Landwehrverein, deſſen alte Veteranen durch tatkräftiges Zur

ganz im Sinne des Verſtorbenen handelten.
Lehrer Klingler mit ſeiner lieben Schuljugend für den ſchönen
Geſang und im beſonderen danken wir Herrn Pfarrer Seiffge für
ſeine troſtreichen Worte an der Gruft des nun für immer von uns

Knapendorf, den 1. Dezember 1924.

Die trauernden Auterdinenrn

Dankſagung!

des Rentiers

s Begräbnis erleichterten und durch ihre Ehrung
Dank ſagen wir Herrn

äghiaenegecen

Dom. Getauft: Hein
rich, S. des Geſchäftsführers
Baumann. Beerdigt:
der Sattler Guſtav Pflock;
das Kind Lieſelotte Noth
helfer; das Kind Erna
Mangold.

Stadt. Getauft: Heinz,
S. d. Weichenſt. Rech; Ruth,
Tochter des Bahnarbeiters
Schröder; Erna, T. des
Arbeiters Kohl; Max, S.
d. Fuhrwerksbeſitzers Weber

Bernhard, S. des Berg
manns Zöllich; Eva, T.
des Kaufmanns Sommer.

Beerdigt: der S. des
Arb. Scheder.

Neumarkt. Getraut:
d. Milchkontrollbeamte Kurt

mit Frau Klara geb.
iedler. Beerdigt:der Privatmann

Sander.
Altenburg. Getauft:

Annelote, T. des Gärtners
Schrepper; Elfriede, T. des
Stellmachermſtr. Wiemann;
Otto, S. d. Schachtmeiſters
Bliefner. Getrautt der
Ingenieur Friedrich Kelbe-
Poſtler mit Frau Elſe geb
Bielig. Beerdigt:Fräulein Jda Böhme.

Gchlaſſtelle
an ein oder zwei ſolide Herren

zu vermieten!
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

C
Kleiſtſtr. 51.

Julius

h z s66hlafstells rei
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Angenehme
Schlafſtelle

mit Kochgelegenheit frei.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

bein möbl. Imme
zu vermieten

Lindenſtraße 3, 2 Tr.

Ilöbl, Iimnor

ev. 2 im Stadtinnern
per bald oder ſpäter von
iedigen Herrn zu mieten

J geſucht.
Ang. u. 597 a. d. Exp. d. Bl.

1 Dre
zu vermieten. Zu erregen
in der Expedition d. Bl.

Wohnung,
2 Zimmer u. Küche, möbliert,
in der Nähe des Leung-
Werkes, an beſſeres, kinder
loſes Ehepaar zu vermieten.

Angebote unter 596 an
die Exved. d. Bl. erbeten.
Aelt. kinderl. Ehepaar ſucht

Wohnung
in Kötzſchen oder Exerzier
platz (Reubauten) Tauſch
wohnung in Merſeburg vor
handen. Werte Angebote
unter 602 an die Exp. d. Bl.

Ein faſt neues

Wohnhaus
mit gutgehendem Material
geſchäft, Toreinfahrt, Hof u.
Garten iſt zu verkaufen. Zu
erfragen bei Wiegand,

Mälzerſtraße 6.
Te e ſucht ſof.

gegen Zinſen500 I u. Sicherheit
III. auf 3 Monate

Ang. u. 598 a. d. Exp. d. Bl.

geg. gute Sicherh. u. heh Zinſ

Ang. u. 599 a. d. Exp. d. Bl.

Wochen lohnzettel

halt vorrätig
Buchdruekerei Th. Rößner.
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

u

T

Allen Freunden und Bekannten, vor allen
meinen lieben Turnbrüdern und Turnſchweſtern
rufe ich bei meiner Uberſiedelung nach Magde
burg ein „Herzliches Lebewohl“ zu.

Merſeburg, den 30. Nov. 1924.

Fritz Fette.

Morgen, DienstagSch hiachteſeſt

Des 9 Uhr be Sechaan Brene Bratwurſt,

Wellfleiſch, fr. Wurſt Pfd. 1.60

Panl Trettin
Bahnhofſtraße 10.

W

J Vnlon- Theater Mersevure

Tel. 55 Leitung: Dir. Dechant Tel. 53

Ab Dienstag, den 2. Dezember

der größte Flim der Welt
auf den die Menſchheit gewartet hat:

fin n II dertenenmn!

Der größte Liebesroman aller Zeiten, der

Roman der Mutterlebe!
So echt, ſo ſchlicht, ſo menſchlich, ſo voll

Lächeln unter Tränen

z43

Beginn 5 Uhr. Ermäßigte Preiſe: 0.30, 0.50, 0.70, 1.00 Mk.
Ab 5, Uhr 0.60, 0.90, 1.20, 1.50 Mk. Letzie Vorſtellung 83 Ühr.

Se Jugendliche h Zutritt. ha

cAhelm Fehler Narht 27

empfiehlt

sein reichhaltiges Lager
in

Uhren, Gold- u. Silherwaren

Kinderſiefel eſel
Jch führe in dieſem Artikel das Beſte was es gibt.

Handlinien- Fonds Pahendeutung! aveh n Ueckrenge

Bin immer zu ſprechen
Hirtenſtraße 14, 1 Tr. lks.

Baden Fna
zu verkaufen. Beſichtigung
von abends 7 Uhr ab

Unter- Altenburg 11II.

Kinder Klappſtuhl
v zu verkauſenStartk Kl. Siiitraße 15.

böhr. Nasotins

J zu verkaufen Zu
Neu Röſſen, Friedenſtr. 63.

Marmor P
weiß, 2,80 m lang, 35 cm
breit und 20 em hoch, paſſend

f. Fleiſcherei, Cafés u Friſeur,ten Platzmangel zu verk.

ſtark vernickelt

Stück Mark
Theodor Koch
Mersehburg, rinae h

h T n

Mutter, die ihr et erwerneen Krä e ſtän

Herb und würzig
ratungs

alſo nicht ſüß, iſt das altberühmte tunde.

Hätnrheerein e. J.

Dienstag 8 Uhr im
„Herzog Chriſtian

und Kurſus
Der Vorſtand.

Be

Köſtritzer Schwarzbier.
Stillende Mütter trinken es deshalb
gerne, weil es nicht ine und den
Appetit anregt. Die Milch-Sekretionwird durch den täglichen Genuß des
Köſtritzer Schwarzbieres ganz außer
ordentlich r n a b ſollte jede

ind ſelbſt ſtill n

Lelterer Aüegerverein

Mittwoch, den 3. Dezbr.
abends 8 Uhr 5

Monats-Jergawnlung
im Tivoli Her Vorſtand.

g bevorzugen. Es enthält wenigAlkohol und iſt reich an Extraktiv-
ſtoffen. Fragen Sie Jhren Arzt. Man
erhält das echte Köſtriher Schwar z
bier bei Carl Schmidt, Biergroßhdlg.,
Unter Altenburg 10, Fernſpr. 369;Bernhard Helßhſchner, Biergroßhdlg.,

Obere Burgſtraße 9, Fernſpr. 374, und

W
Morgen, Dienstag

Schlachtefest
Ach Jerper. Mbere hreſte ſtr. t

in allen durch Schilder und Plakate
kenntlichen Geſchäften.

Chriſthäume
preiswert zum Verkauf
Beths Geſellſchaftshaus.

Scheibel

Groß Kayna, Südſtr. 6.

kin Dobermann

mit Stammbaum billig zu
verkaufen.

Groß Kaynag,
Naumburger Str. 31.

1 mittleres
frommes

Jnduſtrie, Ap to date
und andere Sorten
ab Lager u. frei Haus.

Biligete Dezgsguelle

v n m
gen Ohvthaumochnnt

und Gemeinden

kethgemnh

tür Privyate sowiee alle
gärtnerischen Arbeiten führt aus und jegliche
Artikel des Gartenbaues empfiehlt
E. Hermann, Gartengestaltung, Nersebarg, Frieänchstrabe 16

Pevonders günstig für die Herren landwirte, da wir auch nach auswärts Kommen

Ia Referenzen von Gemeinden

Arbeits- Pferd
e

wegen Nachzucht zu ver

kaufen Milzau 12.

ſ. kreyeune,
Große Ritterſtraße 5

Telephon 434.

nen
Wer leiht jg. Unternehmer S

ne

In der Nacht vom 26. zum 27. Vovember

d. J. ſind an der Kalteneiſer Straße km 0,0
bis 0,1 Flur Meuſchan drei neugepflanzte Birnbäume geſtohlen worden.

Ver die Täter ſo namhaſt macht, daß gericht
liche Beſtrafung erfolgen kann, erhält eine Be
lohnung bis zu 100 Mark.

Weißenſels, den 29. Vovember 1924.

Der Vorſtand des Landesbauamts.

re ſeleſeeeeee
cone ind Wieterverſ ufer

decken ihren Bedarf

IIgarren, Zlegrelten nd

Räiuchiahanten
nur in der

Jabakwarengrobnandlunn Herbert Fletner

Hals a. 5., korslerotras. 56. Pernspr 4517.

erzielt der

MVWVM SENZz-DIESELMOTOR
ohne Kompressor

jederzeit vetriebtbereue e Paverdettebunowor

nekert bei einem Freie von b Ftg. pro Fs/st. die kw/st. zu Fig.

fordemm Sie unter Angabe lhres Kraftbedarfs sofort unverdindhehes Angebot

MorOREMWERE MahuntiM A-6, vom. Bem, Abt staüonärer Moleresbar

für sämtliche mauhie- ma Gewerbezweige

ehe Berlin W. 35, Am r 5339. bis 20 Ztr. werden prompt

h

Kinderſſieſel nen Goldregen

27/80 9.50 31/35 9.50 36/40 11.00

Buffalo Bill geſchüt

der kon kurrenzloſe Schul-Stiefel
ohne Hinternaht. Schaft aus einem

Stück gearbeitet.

J Für die Qualität und Haltbarkeit dieſes Stiefels
ſind die Preiſe ſehr niedrig e

27/20 30/se 88/85 [2.90 36/80 90

nur allerbeſte Lederverarbeitung mit Zwiſchen
ſohle gearbeitet, in Haltbarkeit unübertroffen.

Ferner eine rieſige Auswahl in:
Reizenden Kinderſtiefeln, farbige Leder,
Lack mit farbigem Leder uſw. uſw.

Auch hierin ſtets neueſte Modelle.

Ganz beſondere Beachtung finden meine
Kinderſtiefelchen

in den Größen 18—26, da ich außer nur beſtem
Material auch Wert auf fußgerechte Formen lege

ſiy Ehrentraut
15 Kleine hitterrtruße 15

Müller's Hokel
Preiswerter Mittagstiſch

Abonnement

S

lein Anzeigen

h

finden nachweisbar die beſte

Verbreitung im „Merſe
burger Korreſpondent.“

V
Barauszahlung erſtſtelligauf Landwirtſchaft, Mindeſt

Herren und Damen

können bei Reiſetätigkeit a.
neueſt. Zeitſchriftenſchl. ſehrbetragg Mk. 25 000 vor

Krauſenſtr. 10,

wen Ferne
vucht die unel

Ang. u. 601 an die Exp d. Bl

welcher Oſtern die Schule
verläßt,

als Elektrotechniker.

fand Wenn

Halle Leipzig
Aufträge für Hin u. Rück

Olgrube 6 Fernſpr. 685

Kohlen und Aſchenfuhren
angenommen.

mit Geſpann nach

ſchußfrei zu s Zinſen vlel Geld verdienen.
auszuleihen. Rückporto. Zu meld, vorm. 10 12 Uhr

Bothe, Halle a. S. n WeyersTel. 5444. häuſer, Wß. Mauer 21 II.

wofür Etikeiten u. bobier

waren, gewiſſenhafterArbeiter, gen t.

C. Görling
G. m. b. H.

Suche für meinen Sohn,

Lehrſtelle
Zu

erfragen in der Exped. d. Bl.

zweimal regelmäßig

für Dezember in Ku
Wollwaren geſucht. Schi rift
liche Ang. u. c d. Ex.

Tüchtige Gehilfin zur
Damenſchneiderei ſucht Frau
Kl. Buchmann, Seichſtr. 11

Conto Bagh

ruh.am Freitag mittag auf den
Wege Unter Altenburg
Schulplatz b. Gotthardts
ſtraße verloren! Geger
Belvhnung abzugeben

Gotthardtsſtr. 27

fahrt nimmt jederz, entgeg.

W. Hrophet,

Daſelbſt werden noch

kuhren aller Art

und billigſt neGroße Ritterstrabe 5.
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S bedeutend Nerabges eiten reren
In allen Ahbteſlungen sehr billige Sonder- Angebote guter Qualttätswaren, die ſich vorzüglich zu Fertgegchenken elgnen.

15 Fens rer u. Auslagen zeigen unsere altbewährte Leistungsfähigkeit. Besichtigung höfl. erbeten.

M ode- umd Arussfaftunmgsficauzs

omwitz, Merseßurg a. S.
krtenplam 8. Während des Weihnachts -Verkaufes sind die Geschaäftsräume ununterbrochen geöffnet! Jelepſion 58

Herſteller zahlt 100 Mk., wenn „Rieſolda“ nicht in r r eges 10 Minuten bei Menſch und Tier Kopf Filz, Kleider
er Flöhe (Brut) vertilgt. Keine Wanze

S mehr oft bei einmaliger Anwendungan e von „Rieſolda“. Verkauf nur bei

en e e Friſeur Wernsel, Obere Burgſtr. 6. e gen anſie auf dem Leibe Durch
er S Patent Medizinal

t eife wurden de in
d e ar it Tauſende wegt
azz Buckoo ren
ellend ett Jn
werS Meyſelzt, RitterVolkspartei. um. Sanam Dienstag, den 2. Dezember,

bends 7* uh vernichtet gert B. ger,3 abends 2 r eumarktDrogerie; FranzWirth, Roßmarkt 1; K.O effenkliche in Rüllkes Fremdenhof (am Bahnhoß). HKausschwamm tn v
in Holz- und Mauerwerk, wobei nooh
I tragtähige Holzkonstruktionen und vom
Sohwamm durchsetztes Mauer werk nicht

abgebrochen werden.

Fern ie dereN. Beermann, Fauwaren- 1 Hoh- roh

III

Hellwaynettche

hiochemische Pehandlung

aller helldar. krankhelten
Beſeitigung der Gallen
ſteine, Leber, Maren u.
Darmleiden ohne Operat-

Karl Ruuschenbach,
e

Annenſtr. Nr. 7
Sprechſtunde tägl. 9—12
vorm., 3-—6 Uhr nachm.

außer Montag und
Donnerstag.

S

S
S

8

s

s

5 ßeaner: Herr Dr. eher periin
Verſammlungen s

9

S
S
s

S

S

S

S

Gäſte willkommen Ausſprache!

Zentrumsparteſ.
Dienstag, den 2. Dezember,

abends 8 Uhr

Groß Kayng
r Gaſthof Fiſcher

Redner: Oberinſpeltor Worbes.

Niederwünſch
Gaſthof Oeckler.

Redner Schulrat Roß. S

SeeDie Zuckerkrankhelt
u. ihre Hausbehandlung auf Grund 40jähr.
Erfahrung. Ausführl. Druckſchrift koſtenfrei.

Dr. Sebicard Wo., Bern 30

Ausnahme- Angebot für Sportler!
Um es jedem Sportler möglich zu machen, ſich

Sportbekleidung und Sportartikel
anzuſchaffen, habe ich mich entſchloſſen, auf die ſchon äußerſt billig kalkulierten Preiſe

10 Rabakf
zu geben. NB. Jch führe nur Qualitätsware!

Jportſfrcous Kätfrer
che Meine Ritterſtraß e

Kurt arg
Lrseburg r r

ev ee 2000 99896

m

e. 99969

d

Wwerſoedeſtielgen,

Alterverscheinungen und

Kkoffwechselkrankheiten.

Seſhaſtpemn Pretswert und t

Sfrickſcachkem
X für die verſchiedenen Berufe in vielen Jarben.

J Kräftige Qualität (6,00 nen ea du 53 e V keal BergepPpattierte Wollebigcllerte Sole 10 F. Rupper, Herseburs,n Quaität Lh Kammgarn e 7 Wint A fel SStrichacenErſahärmei 2595 inter-Aepfe R de und viele Zwiſchenpreiſe. r n m e 4 x t n an, i t n t St en Er
Extra Beſtellungen werden angenommen. r Aer hamüour Coc Sander Masselerhedenten et bei Landwirten gut eingeführt, gegen Gehalt und

Stricjacken für Knaben. Payrische ſot- und Sbertannen r Blet r Wiener Proiſon ſofort gen.
reren d T a w. n n Se le Richard Schumann, Obſtverſand u. Lebensmittel Landwirtſchaſtliche Handelsgeſellſchaft Heſſe S Co.,

äün der Hölle) gütigſt beſichtigen zu wollen. handlung, Lauchſtädter Straße 21. Telephon 538. Leipzig, Bauhoſſtraße 11.Fporfwestfem Friecir. e.
en 9 rn Marne den größken Erfolg imm Fräft wirtende wohlſchmeckende 9 Merſeburger Korreſpondenk!
Huſtenmittel. Jn allen Apotheken

m erhältlich, ſtets vorrätig: Apoth.Sag ttowert G. m, b. München S 2

NModernes Sſiecote rFrograrnme von Oterotag Donmersteg

Dunkle Gusven
Die Erlebniſſe einer reizenden Europäerin in Ching, gerettet vom Schwarzen Boxer mit
eigener Lebensgefahr. 5 ſpannende Akte mit dem berühmten NegerBoxer, Weltmeiſter im

Halbſchwergewicht, Beſieger von Georges Carpentier anttlirng Ficſet.

änzerin Acina
Ein Lebensbild in 4 Akten,

Acht und m a recht r e zeigt.

Der
AbenteurerSenſationsFilm in e in der5 Akten mit dem beliebten alt 95010 Hauptrolle

De
Großer Wild Weſt Film mit dem mnligen und wagehalßgen M aren Careu.

Selten ſpannendes Abenteurer- und Lebensbild!

e e

e

e
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